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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:

Karlsruhe 4844

Erscheint c« ollen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugspreis : In Karlsruhe
turch TrS ) ' r zugestellt vierteljährlich Mk . 2.90 . Von der Geschäftsstelle oder den
Ablagen abgeholt, monatlich 65 Pf . Auswärts (Deutschland ) Bezugspreis durch die
x ° It Mk. >.35 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung. Bestellungen in
Oesterreich-Ungarn, Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz bei den Postanstaltcn.
»ebrigeS Ausland (Weltpostverein ) Mk . 9 .50 vierteljährlich durch die Geschäftsstelle .

Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur aus VierteljahrSschluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich; das illustrierte achtseitize UnterhaltungSblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierjeitize UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die uebeiifpalttge klci ii Zeil ? oict bereit R .nnn 23 Pf , Reklamen
<50 Pf . Platz-, Kleine - und Stellen - Anzeizen 15 Pfg , Platz- Vorschrift mit 20 «/» Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlag nach Tarif
Bei Nichteinhaltung d - S Zieles, Klageerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachlaß hinfällig. 'veilaiien nach besonderer Bkreinbarung
Anzeigen - Aufträge nehmen alle Anzeigen - BermittlungZsttllen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , beziv . nachmittags 3 Uhr
Redaktion und HesckiästZstelle : Adlerstrake 42 . flarf ! « lyr .

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .-G . für Verlag
und Truckerei, Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, Feuilleton , für Ausland ,
Nachrichtendienst Handelsteil und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis 1 Ilbr mittags
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Franz Pfeiffer in Karlsruhe

die Festung Glita besetzt . 4- Miöauemöe Verfolgung der Russen
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 27. August , vor »

Wittags . lW .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In de? Champagne und auf den Maas -

höhen wurden französische Schanzanlagen durch
Sprengung zerstört.

In den V o g e s e n wurde ein schwacher sranzö -

sischer Vorstoß leicht abgewiesen .

Gestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe öes Geueralfelümarschalls
von HinSenburg.

Die Gefechte bei Bausk - Schöuberg (südöst-
lich von M i t a u) und in der Gegend östlich von
K o w n o dauern an . 2450 Russen sind gefangen ,
4 Geschütze und drei Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich von K o w n o wurde der Feind ge-
Morsen. Die Festung Olita ist von den Russen
keriiumt und von uns besetzt .

Weiter südlich sind die Deutschen gegen den
ßtjcuicn im Vorgehen .

Der Uebergang über den Berezowka - Ab -
schnitt (östlich von O s s i e w i c c ist erkämpft ? die

SJerfoIguBfl ist auf der gauzen Front zwischen
5 u ch o w o l a (an der B e r e z o w k a) und dem

Vialowieska - Forst im Gange .
Am 25 . und 26. August brachte die Armee des

Generale von Gollwitz 3500 Gefangene und 5
Maschinengewehre ein.

Heeresgruppe öes Generalfelömarschalls
Prinzen Leopold von Sapern .

Tie Heeresgruppe verfolgt ; ihr rechter Flügel
kämpft um den Nebergang über den Abschnitt der
Lesna - Prawa (nordöstlich von K a m i e n i e e-
L i t o w s k) .

Heeresgruppe öes Generalfelömarjchalls
von Mackensen.

Nordöstlich von Brest - Litowsk nähern sich
Unsere Truppen der Straße K a m i e n i e c -
^ itowsk - Myszezhce .

Südöstlich von Brest - Litowsk wurde der
^ eind über den R y t a - Abschnitt zurückgeworfen .

Oberste Heeresleitung .

f . Die neue Kriegsanleihe .
. Der moderne Kri 'eg verschlingt Unsummen . Er
lst ein furchtbarer Wertzerstörer und ein ge-
faltiger Verbraucher . Der Kriegsaufwand für
~ e utfch [cmö allein beläuft sich auf 60 bis 70
Dill . Mark täglich , der s ä m t l i ch e r kriegführender
Staaten auf 300 Millionen Mark . Bis jetzt hat
^ utschforab zur Deckung seiner Unkosten etwa 13y2
Milliarden Mark Anleihen ausgenommen von den
®om Reichstag in früheren Sitzungen genehmigten

0 Milliarden. Daß Deutschland ein reiches Land
{H'toorüei ist , hat das Ergebnis der letzten Anleihe
0eäcigt , das alle Erwartungen übertroffen hat .
SJ(

Es war vorauszusehen , -daß der Ertrag der letzten
Anleihe nur für einen eng begrenzten Zeitraum
Ausreichte. Die Nachricht konnte daher nicht über -
Jüchen , daß dein Reichstag bei seiner jetzigen
^ ttztmg 'wiederum eine Anleihe zur Bewilligung
®orßelegt werde , der alsbald auch die A n f l e g n n g
°ur Zeichnung folgen werde . Der Reichstag hat be-

vits eine neue Anleihe in Höhe von 10 Milliarden
^ " rk genehmigt und eben wird bekannt , daß sie in
^ -5 nächsten Tagen zur Zeichnung aufgelegt

den Worten des Reichsschatzsekve -
rs soll die Anleihe sich wieder mit 5 Prozent der -

ans
~~ ° ^er 811 einem höheren Kurs zur Aus -

SlnT •£fkm flen, als die bisherigen . Schon die zweite
di ° ^ um 1 Prozent höher begeben worden als

^ te - Das Reich hätte sich diese Verschlechterung
lanfi ' ^ ungen für das Publikum nicht er -

^ nnen , wenn nicht in fast allen Kreisen der
- olksrung das Bavußtsein lebendig wäre , daß es

Pflicht ist , die flüssige » Kapitalien dem Vater -
lande zur Verfügung zu stellen . Und bei der neuen
Anleihe soll eine weitere Heraufsetzung des Aus -
gabekurses erfolgen — die Anleihedingniigen für das
Reich zwar verbessert , für das übernehmende
Publikum aber verschlechtert werden . England
hat zwar schon mehr Geld aufgebracht als Deutsch-
land — es braucht auch mehr , zu unserer Genug »
tniing sei das gesagt , denn es muß auch noch seine
Bundesgenossen aushalten ! Aber die letzte
Anleihe , die die an sich gewaltige Summe von 600
Millionen Pfund Sterling , das sind 12 Milliarden
Mark , erbracht hat , konnte es nur durch g e w a l -
tige Opfer des Reiches und der Volks¬
wirtschaft aufbringen . England , das Land des
niederen Zinsfußes , mußte die letzte Anleihe zu
41/2 Prozent begeben ! Nicht genug damit , mußte
es aber auch die früheren Anleihen , deren Ver -
zinsung durchweg viel geringer ist , auf den erhöhten
Zinsfuß konvertieren . England gab nicht mir die
Möglichkeit , die e r st e Kriegsanleihe , die ihm 8 Mil -
Inirden Mark eingebracht hatte , in Stücke der neuen
umzutauschen , es gab auch die, frühere An -
leihen , die zu einem Zinsfuß von 2fy und 2% Pro¬
zent begeben worden waren , in die neue umzu -
wandeln . Während beim Umtausch der Stücke ans
der ersten Kriegsanleihe der Umtauschende keinen
Nachteil hatte , weil sie zum Ausgabekurs angenom -
men wurden , war das bei dem Umtausch früherer
Anlehen anders . Diese wurden vom Reich nicht
mit dem Ausgabekurs bewertet , sondern zu
einem viel niedrigeren . Die Prozent Konsols
wurden z» einem Kurse von nur 65% Prozent an¬
genommen . Durch diese geniale Methode konnte sich
die Staatsschuld bei gleichzeitiger Vermehrung der
Zinsenlast wohl vermindern — aber die
Volkswirtschaft erlitt ungeheuere Verluste ; durch
die geschilderte Operation wurden sämtliche Wert -
Papiere auf einen höheren Zinsfuß eingestellt —
eine ungeheuere Entwertung der Papiere und
damit ungeheuere Verluste waren die Folge .

Ganz anders in Deutschland ! Der Zinsfuß blieb
der gleiche bei allen Kriegsanleihen . Diese selbst er -
freuen sich einer solchen Nachfrage , daß bei jeder
folgenden der Ausgabekurs erhöht werden kann .
In England fallen die Kriegsanleihen sofort nach
ihrer Ausgabe unter den Ausgabekurs .

Mancher wird sich vielleicht , angesichts der gewal -

tigen Anforderungen an den Geldmarkt , besorgt
fragen : wird Deutschland auch die neue
Anleihe mit dem gleichenErfolgbe -

geben , wie die früheren ? Die Besorgnis ist
unbegründet . Wenn gleich wir nur aus Geld -

geber im Inland rechnen können , wenn gleich
uns die Vereinigten Staaten nicht helfen — wir
werden das nötige Geld allein aufbringen . Zu -
nächst , Deutschland ist durch die Ausnahme der
bisherigen Anleihe nicht etwa von Geldmitteln
entblößt worden . Das Geld , das das Reich im
Inlaiide aufgenommen hat , ist auch wie -
der im . Jnlande ausgegeben worden . Dafür
haben ja unsere Feinde , mehr zu ihrem Schaden ,
aufs beste gesorgt . Wir brauchen kein Geld an die
Vereinigten Staaten für Munitionsliefer -
ungeii abzuführen ; amerikanische , kanadische, au¬
stralische Getreidelieferanten entziehen uns nicht
das Geld . Der Krieg hat uns in der Beschaffung
des Kriegsmaterials , in der Beschaffung der nötigen
Nahrungsmittel auf eigene Füße gestellt ! was
wir brauchen , beziehen wir aus dem Inland — das
Geld , das das gleich aus den früheren Anleihen
ausgegeben hat , ist im Inland geblieben . Die Wirt -
schaftliche Kraft des deutschen Volkes ist durch den
Krieg nicht geschwächt worden .

Allerdings sind auch Erscheinungen zu Tage
getreten , die den Erfolg einer weiteren Anleihe zu
bedrohen schienen. Die Spekulation in ge--
wissen Wertpapieren hatte einen ungesunden Uni -
fang angenommen . Es ist ja unausbleiblich , daß
die K r i e g s i n d u st r i e n reiche Erträge abwer -
seu und natürlich ist es , daß sich eine starke Nachfrage
nach ihren Aktien gebildet hat . Diese Nachfrage
artet aber zu einer Ueberfpekulation ans , die
große Kapitalien festzulegen drohte . Das durfte
nicht sein , denn alles miißte darauf hinwirken , „das
Lebensinteresse des Reiches durch Bereithaltung der
freien Gelder für die Zwecke der Kriegsanleihe zu
fördern "

. Mit Recht erließ daher die Reichsregier -
ung eine öffentliche Warnung , die der
Spekulation Einhalt gebot . Auf den freien Effek¬
tenmärkten — die Börsen sind ja geschlossen — ist
es seit dem Erscheinen dieser Warnung vom 7 . Au -
gust wesentlich ruhiger geworden .

Wirtschaftliche Kraft ist die nnbediiigte
Voraussetzung für den Erfolg der neuen Anleihe ,
sie ist vorhanden wie aus dem Gesagten hervorgeht .

sie ist vorhanden , wie auch der Stand unserer «spar -
fassen beweist . Bei diesen können wieder unge -
heuere Summen für die neue Anleihe flüssig gemacht
werden . Zu der wirtschaftlichen Kraft
muß aber Einsicht und Selb st beherrsch -
n n g hinzutreten . Die Einsicht , daß es Pflicht
jedes Deutschen ist, seine Mittel deni Vaterlande zur
Verfügung zu stellen . Ob dieses Pflichtbewußtsein
Allgemeingut des Volkes geworden ist ? Bei den
bisherigen Anleihen hat die große Anzahl der
kleinen Zeichner überrascht . Die Minder -
bemittelten und der Mittelstand haben in erster
Linie zum großen Erfolg der Anleihen beigetragen .
Die Großkapitalisten müssen jetzt mehr als
bisher hervortreten und mit ihnen die L a n d b e -
Völker » ng . Es soll kein Vorwurf gegen diese
sein , wenn ich sage, daß die Landbevölkerung sich
nicht so wie es ihrer wirtschaftlichen Kraft ent -
sprachen hätte , an den Anleihen beteiligt hat . U ii -
k e n n t n i s mit dem Wesen des Wertpapieres , das
ist die erste Ursache ihrer Zurückhaltung . Da gilt es
aufzuklären und zu belehren ! Eine große
Aufgabe fällt hier den G e i st l i ch c n zu . Sie
müssen auf die ethische Seite der Kriegszeich -
nungen hinweisen — sie können das in der Kirche
oder in den Kriegsversanttnlnngen , die landauf ,
landab gehalten werden . Auf die andere Seite der
Kriegsanleihe müßten andere Redner hinweisen ,
wenn es der Geistliche nicht tun will . Wie zur Aus -
klärung des Volkes in der Nahrungsniittelsrage
sachkundige Männer von der Regierung belehrt
worden sind, die nachher ihr Wissen wieder der brei -
ten Masse gaben , so müßte es auch hier geschehen.
Das wäre keine unwürdige Reklame , es wäre
Volksbildung im schönsten Sinne des Wortes
— Volksbildung zum Nutzen der Allgemeinheit .

Ein anderes ist allerdings dringend notwendig ,
will man die Landbevölkerung mehr als bisher zur
Kriegsanleihe beiziehen . Man muß ihr die Möglich -
feit gewähren , gegen geringes Entgelt die erworbe -
nen Wertpapiere an sicheren Orten a u f b e w a h -
reu und verwalten lassen zu können . Manche
Sparkassen übernehmen die Aufbewahrung jetzt
schon gegen eine kleine Gebühr , das miißte allen
öffentlichen Sparkassen zur Pflicht gemacht werden .
Auch die Verwaltung miißte mit der Aufbewahrung
verbunden sein . Der einfache Mann kann nicht die
Ziehungslisten durchgehen , er kann nicht für die
Einlösung der Zinsscheine sorgen . Das müßte für
ihn die Sparkasse tun . Sie müßte » die Zins -
scheine einlösen und dem' Sparguthaben zuschreiben ,
sie niüßte auch die gezogenen Wertpapiere einlösen
und den Betrag dem Hinterleger gutschreiben . Es
wäre eine dankenswerte Ausgabe , wenn die R e -
g i e r u u g nach dieser Richtung wirken wollte .

Wenn zielbewußt und eifrig gearbeitet wird , wird
die neue Kriegsanleihe nicht hinter den früheren
zurückbleiben . Die wirtschaftlichen Voraussetz -
ungen sind da , nutzen wir die vorhandenen Möglich -
keiteii zum Wohle des Vaterlandes aus .

Die Vertrustung öes englischen
Zeitungswefens .

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat in
seiner großen Rede in der Sitzung des Reichstages
vom 19 . August an einer langen Reihe von Bei -
spielen gezeigt , wie die englische Regimlng nicht
nur vor dem Ausbruche des Krieges , sondern auch
seither , bis in die jüngste Zeit hinein , das englische
Volk durch falsche Darstellung oder durch Verschweig-

ung der wirklichen Tatsache irregeführt und die
öffentliche Meinung in England durch bewußte Ver -
dächtigungen und Verleumdungen Deutschlands be-
logen und betrogen hat , um ihre eigene Schuld da -
hinter zu verstecken.

Dieses Verfahren der englischen Regierung , von
dem der Reichskanzler mit Recht sagte , daß es die
Geschichte dereinst noch einmal vor aller Welt
brandmarken werde , war und ist (wird der Köln .
Volkszeitung geschrieben) der englischen Regierung
nur ans dem Grunde möglich , weil es in England
keine wirklich unabhängige , von der Regierung liicht
unmittelbar beeinflußte Presse mehr gibt . Bekannt¬
lich ist es dem englischen Mnltimillionär Alfred
Har m s wort h , der jetzt den stolzen Titel Lord
Northcliffe führt , gelungen , an die zwcinzig große
Zeitungen in seinen Besitz zu bringen und dadurch
die öffentliche Meinung als Generalissimus der
Presse zii kommandieren . In einem Artikel , den
er in der North American Review veröffentlichte ,
bezeichnete er als sein Ideal , jeden Wettbewerb
innerhalb der Presse Londons dadurch z» upter -
drücken, daß mchrere Millionäre wie er , sich zu¬

sammenschlössen und die größten und am meisten!
gelesenen Tageszeitungen in England und Amerika
in ihren Besitz brächten . Dieses Zeitungssyndikat
könne dapn das ausschließliche Monopol auf dem
Gebiete der hauptstädtischen wie der Provinzpresse
ausüben , könne die besten Journalisten um hohen
Lohn - in seinen Dienst stellen , den am meisten ver¬
zweigten Nachrichtendienst einrichten , könne die
Schmntzpresse bekämpfen , könne Religion !, Philo -
sophie , Schulwesen , Handel , Recht , Medizin , Technik
pflegen . „Wie müßten alle Missetäter und Feinde
des Gemeinwohls zittern , wenn die überwältigend «
Mehrheit der Presse eines Landes mit der gleichen
Stimme spräche, die gleichen Grnndsätze verföchte
und die gleiche Politik unterstützte ! "

Jawohl , die gleiche Politik unter -
stützte ! Das hat die von Hannsworth ausge -
kaufte und nach ihm benannte englische Syndikats -
presse mit ihren unbegrenzten Mitteln iind ohne
irgendwelche ethische Bedenken auch rücksichtslos be -
sorgt und schon seit Jahren einen deutschfeindlichen
Lügen - und Verleumdiingsfeldzug inszeniert , den
siegreich abzuwehren wir kaum weniger Opser an
Gut und Bült bringe ^ müssen , als zu dein Kriege
int offenen Felde . Die hier gekennzeichnete eng -
lische Presse ist es , die nach und nach die Gesamt -
läge , wie der Reichskanzler sagte , bis in die Wurzel
vergiftete . Sie trifft an der Einkreisung Deutsch-
lands dieselbe Schuld , wie '

König Eduard VII . und
seine Minister und sonstigen Helsershelser . Frei¬
herr von Mackay sagt in seinem Buche über die mo¬
derne » Diplomaten : Offenkuudigerweise ist die
HarmSworth - Presse „ein Tummelplatz geworden ,
auf dem die Feinde des Volksgemeinwohls freieften
Spielraum zn ihren verderblichen Anschlägen hatten .
Seine gewaltigen Erfolge verdankt Harmsworth
einzig dein Geschick , init dem er durch beschleunig -
ten Nachrichtendienst und billige Zeitungslieferung
in gewaltigen Mengen zunächst einen großen Teil
der finanziell schwachen Provinzpresse totschlug ,
dann von den so gewonnenen Außenstellungen aus
mit Erfolg Bresche in die Hochburg der Londoner
Organe alten Stils legte und danach sein Angriffs -
seid durch die Waffe der Kommerzialisierung des
Zeitungswesens und die Verbrüderung mit dein
internationalen Kapital immer weiter über alle
Erdteile ausbreitete .

"

Es läßt sich im gegenwärtigen Augenblicke nicht
übersehen , welche größeren englischen Zeitungen alle
zu dieser Syndikatspresse gehören . Harmswyrth
selbst rechnete damit , fünfzig Tagesblätter aufzu¬
kaufen . Auf die Times hatte die Harinsworth -Ge -
nossenschaft schon vor dem Kriege einen entscheiden¬
den Einfluß . Bemerkenswert ist aber mm die Mit¬
teilung Mackays : „ Leitartikel der Times ver -
raten heute oft in jeder Zeile , ihrer Form und ihrer
positiven Untcrrichtnngsgrundlage nach, daß sie nichts
sind , als mittelbare Kundgebungen , Unterweis¬
ungen , Rechtfertigungen des Foreign Office .

" Auch
die Nowoje Wremja in Rußland ist seit 1912 im
Besitz dieses englisck >en Zeitmigstrusts , der nach und
nach sämtliche Aktienanteile des verbreiteten rus¬
sischen Blattes erworben . Das gleiche gilt vorn
Secolo in Italien . Bei der Beurteilung der Halt -
nng der beiden letztgenannten Blätter ist ihre Ab-
hängigkeit vom englischen Kapital wohl zu berück-
sichtigen.

Eine öffentliche Meinung in deutschem Sinne gibt
es also in England nicht mehr , wenigstens ist die
dortige Presse nicht mehr das Sprachrohr dessen,
was wir die öffentlich ' Meinung nennen , sondern
nur mehr das , was rücksichtslose Kapitalisten aus
der englischen Presse gemacht haben , ein Spiegel -
bild maßloser , marktschreierischer Deutschenhetze und
ein willenloses Organ kaltherziger Politiker , die
den blutigsten , opferreichsten aller Kriege , die die
Geschichte kennt , lediglich als „Geschäft " betrachten .

EEIX>-

Der Krieg zur See .
Haag , 25 . August . Die Times meldet : Beim

Untergang der „Arabic " sind nickst für 4 Millionen ,
sondern für acht Millionen Mark , größten -
teils englische Wertpapiere , verloren ge-
gangen .

London , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Amtlich verlautet , daß in der ani 25 . August endigen -
den Woche 1 9 Handelsschisse in deN
Grund gebohrt wurden , dagegen 1369 in den
englischen Häfen ein - und ausgelaufen sind.

London , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich)
Nach einer LloydZuieldung ist der schwedische
Dampfer „Disi " versenkt worden , die Be-
satzung aber &elaiidet.
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' London , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Blätter melden übereinstimmend aus
Amerika , daß Graf Bernstorffs Schritt in
Washington sehr freundlich aufgenom -
»n e n wurde und die Spannung verringerte . Daily
Mail meldet aus Washington : Die Lage wurde in -
sofern entspannt , als die deutsche Note als
Vorläufer in einem befriedigenden Vorgehen
Deutschlands in der Frage des Unterseebootskrieges
im allgemeinen aufgefaßt wird . — Daily Tele -
graph erfährt aus Newyork : Der Ton der deutschen
Note wird als versöhnlich aufgefaßt und die Auf -
fafsung ist, daß Deutschland keinen Bruch mit
den Vereinigten Staaten wünscht . — Morning Post
meldet aus Washington : In Regierun gs -
keifen hofft man , daß der Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen und des Handelsverkehrs ver -
mieden wird . Die Beamten lehnen es ab , eine
Meinung auszusprechen , geben aber zu verstehen ,
daß der bloße Ausdruck des Bedauerns nicht ge-
nügt , wenn nicht die Versicherung gegeben werde ,
daß keine weiteren Schiffe ohne Warnung und
Durchsuchung angegriffen würden . Falls diese Ver -
sicherung nicht gegeben würde , würde die Versenk -
img des nächsten Schiffes , auf dem sich Amerikaner
befinden , wieder dieselbe Krise hervorrufen . —
Kardinal Gibbons sagte in einem Interview ,
es sei beklagenswert , daß Amerikaner
auf britischen Schiffen reisen . Ameri -
kaner , die das täten , begeben sich mutwillig in
Gefahr . Der Kardinal erklärte sich energisch da -
gegen , daß das Land wegen einer persönlichen
Laune weniger Amerikaner in einen Krieg hinein -
gezwungen würde . — Die Times melden aus Was-
hington : Die Mehrzahl der Washingtoner Korre -
spondenten stimmt darin überein , daß Washington
erfreut , sogar ziemlich hoffnungsvoll ist, daß ein
Bruch vermieden wird . — Sun , Newyork
Times , Tribüne und andere Blätter sagen , daß die
Atmosphäre sich aufhelle . Die übrige
Presse , namentlich des Südens und Westens , äußert
sich ganz ähnlich . — Dem Daily tzhronicle wird aus
Newyork telegraphiert : Alle verantwortlichen Leute
betrachten die deutsche Note als einen unge -
wöhnlichen Vorgang , der aber die Atmosphäre er -
heblich klärt . Sie beseitigt die Gefahr eines diplo -
matifchen Bruches und sichert die Fortsetzung der
Verhandlungen und Versicherungen betreffs der Zu -

Zum 5aU von Srsst - Litorvsk .
Breslau , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Zu

dem Fall von Brest -Litowsk schreibt die Breslauer
Zeitung : Nun fehlt von den östlichen Äerkehrsmittel -
punkten nur noch Wiltta . Oestlich Verden die
Bahnlinien imnier ärmxr , die Maße immer weiter .
Dahinter fängt das eigentliche N u ß I a n d an ,
das Land nicht des zwsnzizften , sondern kaum der
' weiten Hälfte des neunzehnten JahrhundetS . Man

? .mn sagen , wenn der Siegeslauf n«ch kurze Sfiii an¬
hält , halten wir die Nichtigsten Gebiete RuMnds .
Dahinter liegt bis auf wenige Kulturstätten Halb -
asien .

Königsberg 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Königsberg « Allgemeine Zeitung schreibt : Der
schnelle Fall von Brest -Litowsk zeigt , daß die ruf -
fische Armee durch die fortgesetzte Niederlage in
ihrem inneren Gefüge bereits so stark erschüttert
ist, daß ihre Führung nur noch bedacht sein kann ,
ewer Riesenkatastrophe zu entrinnen . — Die Hart -
ungsche Ztg . sagt : Brest -Litowsk stellt das letzte
wichtige polnische Kulturzentrum dar ,
das noch vom Moskowiterjoch zu befreien war .

) * (

verfthieöene Kriegsnachrichten .
€ in russisches Stimmungsbilü .

Ein Mitarbeiter in Lenibcrg hatte Gelegenheit, mit
einem ehemaligen Dumaavueordiieten , einem Mitglied
der Oltovristen -Partei , der als Krie^ efaAgtner in Lein-
berg Arbeitsdienste leistet , llber die imere ßu# e Rußlands
zn sprechen . Der Rasse, im Zipilberuf Rechtsanwalt in
Odessa, gab laut Straßb . P . folgende Skizze von der
herrschenden Stimmung in Rußland:

Ohne Zweifel war bei Beginn des Krieges da? ganze
russische Volt in heiliger Begeisterung , man wußte eigentlich
nicht, warum Ich erkläre wir die Stimiiunig alS eine Art
Blutrausch , der uuS gefaflgtn nahm . Man erwartete daS
Erwache » deS russischen Nationalbewußtseins , irgend etwas ,

tzschfthulen.
: : : Freiburg , 26 . Aug . Prof . Dr . Theodor Koch -

Grünberg wurde als wissenschaftlicher Leiter an das
Nuseum für Völkerkunde (Lindenmuseum ) in Stutt¬
gart berufen und wird dem Rufe zum 1 . Oktober d . I .
Folge leisten . Seit Juli 1909 gehört Prof . Koch -Grün -
berg der Freiburger Hochschule an und zwar hatte er
sich in der naturwissenschaftlich -mathematischen Fakultät
für das Fach der Ethnologie habilitiert .

Kirchliche Nachrichten .
X Freibur «, 27. Aug . Die in diesem Herbste fälligen

Pastorallonserenzen sind nach einer Verfügung
des Erzbischösl . Ordinariats abzuhalten und die letztge-
stellten Themata darauf zu besprechen .

X Freiburg , 27. Aug . Mit Wirkung vom 23. August
wurde vom Erzbischösl . Ordinariat für die Katholiken
von Freiburg -L i t t e n w e i l e r eine Psarrkuratie
errichtet , die deni Dekanat und Kapitel Freiburg ange -
gliedert wurde . Als Kirche wurde der Kuratie die Kirche
S . Barbarae in Littenweiler zugewiesen . Das Seel -
sorgegebiet der Kuratie umfaßt die Katholiken , die auf
der ehemaligen Gemarkung Littenweiler wohnen . Mit
Wirkung vom 1 . Januar 1916 an wurde die katholische
Kirchengemeinde Littenweiler , unbeschadet ihrer Zuge -
hörigteil zur Pfarrei Kappel , mit der katholischen Ge ->
samtkirchengemeinde Freiburg zum Zweck der gemein -
schaftlichen Ausübung des Besteuerungsrechtes vereinigt .
kDas Ministerium des Kultus und Unterrichts hat hierzu
die staatliche Genehmigung erteilt . — Die im Weiler
Urenkenbach , Gemarkung Kippenhausen , wohnen -
iden Katholiken werden vom Erzbischösl . Ordinariat von
ber Pfarrei Ittendorf getrennt und mit der Pfarrei
Hagnau vereinigt . — Ausgeschrieben werden
,iin Anzeigeblatt der Erzdiözese folgende Pfründen :
!>Ottenhöfen , Dekanats Ottersweier , Ketsch , Deka -
« atS Philippsburg , und Mosbach .

irgend eine Tat erwartete man , di« Schmach de ? japanischen
Krieges sollte ausgelöscht werden — so eine Art innere Läu -
terung sollte der Krieg sein. Der Krieg gegen Deutschland
war zwar nicht populär , aber er wurde populär gemacht. ES
wurden Nachrichten verbreitet von der Ermordung vieler
russischer Staatsangehörige « in den Städten Deutschland ?,
Vernichtung russischen Eigentums lange vor Kriegsbeginn ,
unerhörten Forderungen Deutschland ? von der russischen Re »
giernng , kurz jede ? Mittel war gut , um den Deutschenhaß zu
entflammen . Man wurde fortgerissen von de « großen Sturm
der durch Rußland ging . Aber wie wir Slawen nun einmal
sind : nach der Begeislerung folgte recht schnell die Erschlaffung .
Wir wurden schnell skeptisch , als die vielen , vielen Taufende
Vau Verflttlndctm heinN- Mui , die vielen Verstümmelten ihre
zKschofsenen Glieder zeisst^ i . nnd als sie erzählten von den
Katastrophen bei den masurischen Seen , da begann das Er -
wachen. Wa ? sie russische Heeresleitung verschwieg, erzählten
die Heimkehrenden . Und al ? die Karpatyenarmeen zurück -
fluteten , fing man an , ungeduldig zn werden . Die russische
Rezierung blieb schweigsamund verwies aus Erfolge , die erst
noch errungen werden mußten , Die Unzufriedenheit mit
Nikolai Nikolaijewitsch wuchs täglich , und nur , um die Volk?-
siiiu« ung abzulenken , hat man die Nachricht , Nikolai habe
die Absicht , au ? Gesundheitsrücksichten abzugehen , in die Welt
gesetzt . Der Großfürst ist nie krank gewesen und da? Ober -
kommando hat er nie auch nur einen Tag abgegeben . Im
Uebrigen sollte man den Großfürsten als Strategen nicht
unterschätzen. Was andern russischen Heerführern nicht glückte ,
da? gelang ihm eben auch » ichi, der Ueberlegeuheit de ?
deutschen Heere? an Führern und Qualität der Truppen Herr
zu werden . Deutichland entwickelte sich während des Krieges
zu unerhörter Größe . Ich bin der Meinung , daß die russische
Regierung sehr bald eine Beendigung deS Kriegs herbeisehne «
würde , wcnn sie in der Lage Iva « , nur eine einzige von den
Hunderten von Versprechungen , mit denen sie daS russische
Volk überschüttet hat , zu erfüllen . Sie kann nicht mit leeren
Händen Frieden machen — die wahnsinnige « Opfer dürfen
nicht vergebens sei » oder eS kommen Zeiten , gegen welche die
SchreckenStag« von 1905 schwache Schatten sind. Das Ge-
schlecht Romanow fühlt die Stützen seine? -Hanse? wanken .
Man zieht den Krieg in die Länge , um die Revolution hinau ?
zu schieben . Doch die Revolution kommt, vielleicht schon vor
dem Friedensschluß , je weiter der Krieg in da ? Herz Ruß »
lauds hineingetrieben wird , desto näher ist die Schicksals-
stunde der Romanows .

*
Eine Jnspizierungsfahrt des österreichisch-

ungarischen Obcrkoinmandanten .
Wien , 24 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Armee -
oberkommandant Erzherzog Friedrich un -
ternahm eine Jnspizierungsfahrt in das von den
siegreichen verbündeten . Truppen östlich der
Weichsel besetzte Gebiet und zur Front unserer
vor Brest -Litowsk kämpfenden Truppen . Er traf
am 26 . August in L u b l i n ein , wo er an dem mit
Flaggen der verbündeten Reiche geschmückten Bahn -
Hofe feierlich empfangen wurde . Erzherzog
Friedrich schritt die Front der ausgerückten oster -
reichisch-ungarischen und deutschen Ehrenkompagnien
ab . Er nahm die huldigende Ansprache des mit der
«Stadtvertretung erschienenen "«stadtpräfidenten ent -
gegen . Nachdem der Erzherzog dem auf Veranlass -
ung des Domkapitels zuni Beweise seiner loyalen
Gesinnung veranstalteten Tedeum beigewohnt hatte ,
fuhr er nach Jwangorod weiter . Sowohl in
Nowo -Alexandrija als auch in Jwangorod nahm der
Erzherzog die rüstig fortschreitenden Arbeiten an
den Weichselbrücken in Augenschein . Bei
Nvangorod widmete er vor allem jenem Teil der
westlichen Front ein besonderes Interesse , wo der
Heldenmut der siebenbürger Truppen den ver -
zweifelten Widerstand der in raffiniert ausgebauten
und versicherten Deckungen kämpfenden Russen ge-
krochen hatte . Auf seinem weiteren Wege zur
Front konnte sich der Feldmarschall von der her -
vorragenden Tätigkeit all unserer tech -
nischen Formationen überzeugen . Am 21.
August suchte Erzherzog Friedrich den Führer der
siegreichen vierten Armee , Erzherzog Josef
Ferdinand , auf und beglückwünschte ihn zu seinen
vielen glänzenden Erfolgen . Am 22 . August stattete
er dem Generalfeldmarschall von Mackensen
in dessen Hauptquartier einen Besuch ab . Er nahm
bei ihm das Mittagsmahl ein , worauf er in den
Standort des Armeeoberkommandos zurückreiste .

Der französische amtliche Bericht .
Paris , 27. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Amtlicher

Kriegsbericht vom 26 . August , nachmittags : In
Artois , in Souchez und Neuville Kanonaden , Kämpfe
mit Petarden und Handgranaten während eines Teiles
der Nacht . Im Gebiet von Roye andauernd scharfe
Tätigkeit beider Artillerien . Im Argonnenabschnitt von
La Fille -Morte ziemlich lebhafter Kampf mit Bomben
und Handgranaten . Auf den übrigen Fronten nichts
wichtiges zu melden . Am 24 . August bombardierte eines
unserer Flugzeuge die wichtige Verzweigungsstelle auf
d£M Bahnhof Osseuburg im Großherzogtum Baden . Am
2o . AuMst überflog ein Geschwader von vier Gruppen
und zuiammen 62 Flugzeugen die Hochöfen von Dil -
lingen (Geschoß- und Panzerplattenfabrik ) , nördlich von
Saarlouis , auf welche sie mit Präzision über 159
Granaten , darunter etwa 39 großkalibrige , warfen .

Amtlicher Bericht vom 26. August , 11 Uhr abends .
Im Abschnitt nördlich Arras ziemlich lebhafte Kanonade ,
besonders um Souchez südlich Neuville und in der Nähe
der Straße nach Lille . Artilleriekämpfe werden auch au ?
den Gebieten von Roye und dem Tal der Aisne gemel -
det , wo wir die deutschen Anlagen nördlich von Soisson
beschossen. Der Feind bombardierte die Stadt ReimS
ziemlich lebhaft . Wir unterhielten unsererseits ein
wirksames Feuer gegen die deutschen 'Schützengräben
vor Cernay -Äes - Reims . In den Argonnen andauernd
sehr lebhafter Kampf mit Petarden und Handgranaten
auf der Gesamtheit der Front mit Eingreifen unserer
Artillerie . Im Wocvre , nördlich Flireh , in den Vogesen ,
in La Fontenelle , im Gebiet von Lusse, sowie im Elsaß
im Dollertal einige Artilleriekämpse . Im Laufe de»
25 . August bombardierten unsere Flugzeuge im Woevre
das deutsche Lager von Cannes und Bausseaut , wo sie
den Brand von Bahnhöfen und in den deutschen Biwacks
bei Grand Pre , von Chatele , Cernah und FlSville ver¬
ursachten . Sie bombardierten in den Argonnen den
Bahnhof Tergeter . Der Flugpark von Vitrh -En -Artois
und der Bahnhof von Boisleur wurde von unseren Flug -
zeugen gleichfalls bombardiert . Das Bombardement
wurde gemeinsam von Flugzeugen des französischen . deS
englischen und des belgischen Heeres , sowie der fran -
zösischen und englischen Marine , insgesamt von 69 Flug -
zeugen , gegen den Wald von Houthoulst gerichtet , wo
mehrere Brandherde entstanden . Alle unsere Flugzeuge
kehrten zurück . In der Nacht zum 26. August belegte
eines unserer Geschwader den Bahnhof Nohon mit 127
Granaten .

Die ungeheueren Verluste deS französischen Heeres
werden Frankreichs Bevölkerung nach Möglichkeit vorent -
halten oder tunlichst verschleiert . Zur Herausgabe von

Verlustlisten hat fich die französische Regierung trotz
allen Drängens bekanntlich bis heute nicht verstehen
wollen . Die Kammerverhandlungen , aus denen das
Volk sich genauer unterrichten könnte , dürfen nur in be-
schränkten : Matze abgedruckt werden . Die Anklagerede
des Abg . P e h r o u x hat verschiedene sehr bezeichnende
Einzelheiten gebracht . Clemenceau hat diese in einer
der jüngsten Nummern seines für vier Tage verboten
gewesenen Blattes rhoirame enchaine (Der Mann in
Ketten ) der Öffentlichkeit übergeben . Die Franzosen
hatten bis dahin einige Erfolge nur aufzuweisen in der
Schlacht an der Marne . Die damaligen Zustände wur -
£>en von Peyroux packend geschildert . Hiernach bezifferte
sich die Zahl der französischen Verwundeten auf
259 9 9 9, also ein Viertelmillion . Nur nach

' und nach
konnten sie vom Schlachtfelde weggeschafft werden . Es
fehlten Sanitätssoldaten , UeberfüHrungsmittel , aber noch
mehr Unterkunftsmöglichkeit . Das Kriegsministerium
sandte den Kommissaren , welche die Fortschassuug der
Verwundeten , zu leiten hatte », einfach die Weisung , daß
sie an einem bezeichneten Orte das Verfügungsrecht über
so und soviel Betten hätten . Die vorherige Feststellung
des Vorhandenseins dieser Betten war unterblieben .
In Wirklichkeit bestand eine Unterkunftsmöglichkeit nur
für ein Drittel der Kopfstärke . So wurden die nach
der Darstellung des Abgeordneten in Güter - und Vieh -
wagen auf Stroh gebetteten Verwundeten 59 bis 199
Kilometer weit aufs Geratewohl solange weiter beför -
dert, ^

bis sie schließlich untergebracht werden konnten .
Zwei oder drei wirklich musterhast eingerichtete Ver -
wundetenzüge waren vorhanden ; sie blieben aber in der
Nähe von Paris , um dort als Schaustück verwendet zu
werden . Schließlich mußten Betten um jeden Preis be-
schafft werden . In den Badeorten von der spanischen
Grenze bis nach Dünkirchen hin mußten den Gasthöfen
die unglaublichsten Preise zugestanden werden . Einer
erhielt für 309 Betten 459 999 , ein kleinerer 259 999
Franken Jahresmiete , daneben die vertragliche Zusage
vollständiger Instandsetzung nach Ablauf der Verwend -
ung . Als Krankenpfleger dienten Leute ohne jede Vor -
bildung , _ Journalisten , Advokaten , Geistliche , Dienst -
boten usw . Aus Bitten der französischen Regierung
schickte schließlich England 399 englische Krankenpfleger -
innen , deren Kosten dem Staat jährlich eine Million
auferlegen . Aeltere Studierende der Medizin hatte
man für den aktiven Dienst einberufen . Diese Enthüll -
ungen haben außergewöhnliches Aufsehen hervorge -
rufen . (Köln . Volksztg .)

Unter Bruch des Ehrenwortes entflohen .
Basel . 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

Pressebüro des schweizerischen Armeestabes teilt mit :
In Sachen des Fliegerleutnants Gilbert
suchen französische und andere Zeitungen geltend zu
machen , der Entflohene habe in gehöriger Weife das
Ehrenwort zurückgezogen , bevor er floh . Wir find
ermächtigt zu erklären , daß dem nicht so ist, sondern
daß Leutnant Gilbert unter Bruch
seines Ehrenwortes entflohen ist .

Ans der Suche nach einer „geeigneten Stellung ".
London , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Daily Mail meldet aus Petersburg : Eine Halbamt -
liche Mitteilung besagt : Für unsere Armeen ist die
Zeit gekommen , sich eine geeignete Stellung aus -
zusuchen , in der sie bleiben können und die , nachdem
die Regimenter wieder aufgefüllt und Vorräte an -
gesammelt sind , als Ausgangspunkt für den ent -
scheidenden Vormarsch dienen kann .

„Männer und Geld sind nötig ."

Glasgow , 25 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Lord Esher schreibt im Glasgower Herald : Die
Seemacht allein hat noch keinen Krieg entschieden .
Der Kampf gegen Napoleon dauerte nach Trafalgar
noch zehn Jahre fort . Salbungsvolle Selbsttäusch ,
nng ändert nichts an der Tatsache , daß Deutsch -
land auf den Kriegsschauplätzen Eu -
ropas bisher fiegreich ist . Es kämpft auf
der inneren Linie mit großem Geschick und furcht -
barer Kraft . Es treibt die Russen vor sich her und
setzt die Alliierten im Westen auf Remis .
Wenn wir nicht die Lage »veitschauend betrachten
wie Kitchener , der bei Kriegsbeginn sagte , daß er sich
auf einen dreijährigen Krieg vorbereite ,
werden wir nicht verhindern können , daß der Krieg
in allgemeiner Erschöpfung endet , der nur Waffen -
stillstand bedeutet . Um einen dreijährigen Krieg
durchzuhalten , sind Männer und Geld nötig . Zum
Schluß appelliert Lord Efher an die reichen Leute
Glasgows : sie sollten auf alle Kriegsgewinne ver -
zichten , und an die Arbeiter , auf Herabsetzung der
infolge des Krieges abnorm gestiegenen Löhne ein -
zugehen .

Norwegen unter der Zensur von England .
Kopenhagen , 26 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Nach der National Tidende ist die norwegische Presse
über die englische Telegrammzensur
erbittert . In den Erörterungen darüber wird
es für einen glücklichen Zufall gehalten , wenn Tele -
gramme Amerika unverstümmelt oder überhaupt
erreichen und es wird vorgefchlagen , für Tele -
gramme den Weg über Rußland und Japan zu be-
nutzen , der zwar viel zuverlässiger , aber auch sieben-
mal teuerer ist. Auch die schwedische Presse er -
geht sich über den gleichen Gegenstand ebenfalls in
erregten und heftigen Erörterungen .

*
Basel , 26 . August . Eine von den Vierver -

bandmächten nach der französischen Ostfront
entsandte Mission englischer , russischer, italienischer ,
serbischer , belgischer und japanischer Offiziere
ist in B e l f o r t angekommen .

Paris , 27 . August . Die Agence Havas meldet :
Der Zar hat in einer Unterredung mit dem frühe -
ren französischen Minister Gruppy gesagt , Frank -
reich könne ans Rußlands unerschütterlichen
Willen rechnen , bis zum endgültigen Siege zu
kämpfen .

London , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die gestrige V e r l u st l i st e zählt 168 Offiziere und
623 Mann auf .

Kopenhagen , 26 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Politiken beschäftigt sich mit der Rede des früheren
russischen Handelsministers Timirjofew über die
Ausschaltung der deutschen Industrie -
erzen gnisse aus Rußland . Das Blatt
führt dazu aus : Infolge des Krieges ist die In -
dustrie Englands und Frankreichs infolge ihrer
Umstellung zur Munitionserzeugung ebenso feftge-
legt wie in Deutschland . Mit einiger Sicherheit
kann inan aber darauf rechnen , daß Deutschland nach
dem Friedensschluß wiederum den vom Handels -
minister hervorgehobenen Vorsprung in der Ver .

sorgung Rußlands haben und daß die Zurückdräng -
ung der Erzeugnisse englischer oder französischer Her -
kunft durch die deutfche Industrie an dem russischen
Markte sich wiederholen wird . Ob man nicht auch
in Rußland gleichfalls damit rechnet ?

) X (

Der Krieg mit Italien .
Die Kriegsausgaben Italiens .

Zürich , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Laut
einer Meldung der Neuen Züricher Zeitung aus
Mailand verzeichnet der soeben veröffentlichte
Vchatzausweis an Kriegsausgaben "für das
Heer 466 Millionen , für die Marine 56 Millio -
nen , für die Kolonien 69 Millionen Lire , wobei zu
berücksichtigen ist , daß viele Lieferungen nicht be-
zahlt werden , sondern nur gestundet bleiben . Daraus
geht hervor , daß die Ausgaben weit höher
sind als 506 Millionen , wie Ferrari
schätzte , ferner , daß der Notenumlauf für den Schatz ,
der neben dem für das Erwerbsleben einhergeht ,
nur eine sehr leichte Deckung hat und die schwebende
Schatzschuld darstellt , die im Juli weiter von 1634
auf 1853 Millionen gestiegen ist.

*
Chiasso , 26 . August . Unter den Neueinbernfenen

in Italien ist auch B e n n i t o Mussolini , der
Direktor des Hetzorgans Popolo d 'Jtalia .

( 0 )
Der Krieg im Orient .

Die Bewegung in Persien .
Teheran , 27. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Meldung der Petersb . Tel . -Ag . Der russische
und der englische Konsul haben sich unter
militärischer Bedeckung von Kengover in der
Richtung auf Ramadan zurückgezogen .
Ihre Begleittruppen haben Verluste erlitten .

Teheran , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Meldung der Petershurger Telegraphen -Agentur .
Im L u r i st a n haben im Orte selbst gebildete
Räuberbanden unter Ausnutzung der von unseren
Feinden hervorgerufenen allgemeinen Anarchie eine
heftige ' Bewegung gegen die Gen -
darmerie begonnen und so für deren im letzten
Jahr bewiesenen Tatkraft bei der Unterdrückung
verbrecherischer Elemente im Luristan Rache geübt .
In Burtfchird erlitt die Gendarmerie eine noch
nicht dagewesene Niederlage . Sie verlor zwei
Kanonen , den Train und Munition . Der schwedische
Jnstrnkteur konnte kaum sein Leben retten . Di «
Ränke lunserer Feinde , die während «des ganzen
Jahres unter Mitschuld der persischen Regierung
andauerten , haben die anarchistischen Elemente des
Landes geweckt .

Englische Klage .
London , 27 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Daily Ehronicle schreibt in einem Leitartikel über
die Dardanellen : Die Ergebnisse der neuen Land -
ung wurden mit schtveren Verlusten erzielt . Es ist
eine ernste "sache , daß zwei Versuche zur
Ueb erWind ung der Halbinsel scheiterten ,
die in großem Maßstab mit Hilse neuer
Truppen gemacht wurden . Wenn General Ha -
milton nicht ein anderes noch unversuchtes Mittel
weiß , scheinen wir neuerlich vor einem mühseligen
Stellungskrieg zu stehen , in dem kostspielige An -
griffe der einzige Ausweg sind . Es ist nötig , sich
auf weitere grausame Opfer vorzubereiten .

B Msgr. Dr. öe Mathies unö öer
Krieg.

In der liberalen und von allen schweizerischen
Katholiken als besonders gehässig empfundenen
Neuen Züricher Zeitung vom 12. August , zweites
Morgenblatt , war ein Artikel von „einem hohen
Vertreter der katholischen Geistlichkeit " an erster
Stelle veröffentlicht worden . Darin war den Bi -
fchöfen und Geistlichen von oben herab der Text ge -
lesen worden . Unter anderem hieß es in dein Ar -
tikel : „Auch unter denen , die sich vorzugsweise Die -
ner Christi nennen . . . finden sich viele , die weder
den Geist noch den Mut besitzen , die Gewaltigen
dieser Erde an die wirklichen Christenpflichten zu
erinnern .

" Und an anderer Stelle hieß es :
Mit der für die politischen und diplomatischen

Machtgelüste der verschiedenen Regierungen zurecht -
gestutzten Moraltheologie gewisser Koryphäen wird
man höchstens die wirkliche christliche Sittenlehre
bei denkenden Leuten in Verruf bringen . Der Papst
hat deir Kriegsgott Mars noch nicht unter die hl .
zwölf Apostel aufgenommen und dem Kanon des
Neuen Testamentes noch keine Ŝendschreiben einver -
leibt , in denen der Rassenhaß gepredigt oder irgend -
eine bestimmte Nationalkultur als Gotteswerk emp -
fohlen wird .

Der Artikel in dem katholikenfeindlichen Blatt ,
angeblich „von einem hohen Vertreter der katholi -
fchen Geistlichkeit " verfaßt , erregte in der g a n -
zen katholischen Schweiz erbitterten Un -
willen . Die katholische Presse wandte sich dagegen .
Die St . Galler Ostschweiz stellte entrüstet
die Frage :

Woher nimmt der Mann das Recht , zu schreiben
von einer „kleinen Schar wirklicher Jünger "

, die
„das Knie niemals beugt vor Baal "

, und beizu -
fügen : „aber im allgemeinen scheint es , als ob dem
Prophetentum aus Angst vor den Gebietern dieser
Zeitlichkeit ihre hochwürdigen Knie schlotterten " ? 7"

Ist er ein hoher Vertreter katholischer Geistlichkeit ,
gehört er dann zur kleinen Schar ? Aber irgend -
einen Beweis der Tat Haben wir sicher keinen von
feiner Person vernehmen können , abgesehen davon ,
daß kein Prophet zur Neuen Zürcher Zeitung seine
Zuflucht nähme . ..

Im Wächter (Frauenfeld ) Nr . 189 erklärte
de Mathies , daß es ihm herzlich leid tue , sich so un «
klar ausgedrückt zu haben , daß - man in

^
seinen Wor '

ten eine Anklage gegen die eigenen ^ taildesgenol -

sen habe finden können . Zu dem Vorwurf , er hätte
kein liberales Blatt benutzen sollen , erklärt de L>>a-

thies , er wollte auch bei Geistlichen , die anderen
Religionsgemeinschaften angehören , den Mut
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einer internationalen Friedensaktion erwecken

helfen .
Dazu bemerkt der Wächter treffend , wenn der

Verfasser auch diese Absicht hatte , so hätte er auf
keinen Fall im Interesse der internationalen Fne -

densidee jener überaus scharfen und höchst unge -

rechten Ausfälle gegen die katholische Geistlichkeit ,
die Moraltbeologie usw . bedurft , wie fie in der

scharf-gegnerischen N . Zürcher Zeitung niedergelegt
worden find . Der Förderung des allgemeMen Frie -

dens sind solche Dinge nichts weniger als förderlich .
In der Sache selbst gibt der Wächter Msgr . de

im weiten Volke
. . . Sehn

' ucht nach dem Frieden nicht erst durch Resolu¬
tionen , Ansprachen , Aufmunterungen u . dgl . geweckt
werden muß , sondern das; sie da schon allgemein und

lebhaft vorhanden ist, sogar bei den Soldaten im Felde ,
wie deren Briefe und Karten beweisen . Der gräßliche
Krieg hat längst dafür gesorgt , daß man seine Fortsetzung
in christlichen Kreisen nirgends wünscht . Etwas an «
deres aber ist , die Mittel und Wege des

raschen Friedens zu finden . Daß über diese
die Geistlichkeit und das große Volk nicht zu verfügen
haben , nicht einmal alle Regierungen , das dürfte zeder -
mann einleuchten und bedarf hier keiner besonderen
Worte ."

Nun lesen wir in Nr . 190 der Ostschweiz und
des Wächter folgende ^

„Erklärung in eigener Sache " .
Dem Unterzeichneten wurde seitens seiner

kirchlichen Behörde die Mißbilligung
ausgesprochen hinsichtlich der Veröffentlich ,

ung eineZ Artikels in Nr . 1043 der Neuen Zürcher
Zeitung und einiger darin enthaltener mißverstand -
licher Aendungen . Der Unterzeichnete unterwirft
sich pflichtgemäß dem Urteil seiner kirchlichen
Oberen , glaubt aber zugleich versichern zu dürsen ,
daß er in guten Treuen gehandelt und sich der
Tragweite seines Unternehmens
nicht bewußt war . Hierfür kann er u . a . den
Beweis anführen , daß er dem ersten und einzigen
Artikel , den er in die N . Z . Z . geschrieben, eine Be -

Zeichnung vorgesetzt hat , die ihn sofort als Verfasser
mußte erkennen lassen . Er wird sich aber gestatten ,
demnächst unter Ausmerzung der mißverständlichen
Sätze seine Ansichten über „die katholische Moral
als Grundlage für die vom Heiligen Vater ge-

wünschten Friedensaktionen " nach Vorlage bei der
kirchlichen Behörde der katholischen Presse nrit Er .
suchen um Veröffentlichung zur Verfügung zu
stellen . Er glaubt dann der Zustimmung weiter
objektiv denkender Kreise sicher zu sein . Mit dieser
Erklärung ist seine Stellungnahme in obiger
Frage allen Kontroversen gegenüber endgültig ent¬
schieden.

Zürich , 16. August 1915.
Prälat Dr . von Mathies .

Auch die deutschen Katholiken haben , namentlich
in dem häßlichen Streit , der bis zum Beginn des
Krieges in den eigenen Reihen ausgekämpft wurde ,
oft genug Aergernis daran nehmen müssen , daß in
liberalen , katholikenfeindlichen Blättern in verletzen -
der Form Kritik an katholischen Fragen und Perso -
neu üe^M ^uurde unter der Überschrift : „Von einein
hohen Vertreter der katholischen Geistlichkeit wird
uns geschrieben : "

. . . Einer dieser Mitarbeiter jener
Presse ist jetzt öffentlich gebrandmarkt .

Zur Ankündigung der weiteren Veröffentlich¬
ungen von Msgr . Dr . de Mathies bemerken noch
die Züricher Neuesten Nachrichten
(?h . 22 '

, 17 . August 1915) : „Wenn wir . . . ?men

woblgei . einten Rat zu erteilen hätten , bestände er
darin , zunächst eine weitere publizistische Tätigkeit
über die Friedensaktion des Papstes einzustellen .
Das Debüt war zu unglücklich .

"

deutschianö .
Berlin , 25 . August 1915 .

die Sozialdemokratie und Sie kriegskreöite .
Berlin , 21 . August . Der Vorwärts hat heute

'die Gelegenheit gefunden , den Radikalen in der
Partei mitzuteilen , welches die tapferen Unentwegten
sind , die von der Reichstagsfraktion wieder gegen
öie Kriegskredite gestimmt haben . Er sagt
Yämlich, es seien aus Leserkreisen Zuschriften ge -
Wumen , die eine genauere Mitteilung über die
Äreditabstimmung wünschten , und diesem Ersuchen
komme er dadurch nach daß er folgendes mitteile :
Es stimmten in der Fraktion gegen die erste
Kreditvorlage 14, gegen die »wette 17 , gegen die
dritte 23 und gegen die vierte Kriegskreditvorlage
^6 Abgeordnete . Von diesen 36 stimmten am
20 . August im Plenum drei für die Vorlage , Lieb -
k n e ch t dagegen . 32 von ihnen befanden sich bei
der IMümmimg außerhalb des Saales . Von diesen
können wir folgende 29 Abgeordnete namhaft machen ,
^ie aus grundsätzlichen Bedenken sich aus dem Sitz -
Ungssaale vor der Abstimmung entfernt hatten :
Abrecht , Antrick , Bernstein , Beck, Büchner , Dr . Cohn
Aordh - usen) , Dittmann , Emmel , Erdmann , Fuchs ,
Aeyer , Haase , Henke , Dr . Herzfeld , Hoch, Hofrichter ,
Horn. Kunert . Ledebour, Peirotes , Raute , Ruehle ,
Schwartz (Lübeck) , Simon , Stadthagen , «stolle ,
Vogtherr , Wurm , Zubeil .

Arbeitsausschuß zur Verteidigung deutscher
unü katholischer Interessen im Weltkriege.
f Der ia der Denkschrift deutscher Katholiken gegen da?

Buch : La Oueire aleniande et le Catholieisine
^ gekündigte Arbeitsausschuß zur Abwehr ausländischer An-
Wisse a« ' Deutschtum und Katholizismus hat inzwischen seine
' "»« itliiat Gestaltung und Organisation erhalten . Dtn Ehrc »-
?or" i3 hat Exzellenz Dr . Graf von Hertling , Königlich
^aynscher Ttaatsniinister und Vorsitzender im Ministerrat ,
S^ eitiDiaiflft übernommen ; zum Vorfitzenden wurde Univer -
»iatspro ' kssor Prälat Dr . Mausbach (Münster ) gewählt .
. reettere * setzt sich der Arbeitsausschuß aus fol -
rsm

" i ': Herren zusammen : Prälat Prof . Bardenhewer
*) , Geheimrat Prof . Baeumkcr ( München), Uni » .-

33eerl - (Gotting - ,!) , II « iv - Prof . Böckenhoff (Strai -
ir n

®V 'i '
:*Ktl" rat Univ .- Prof . Brandl (Berlin ),Univ .- Poof .

a>.. - "~J ' ' e r (Tübingen ) , Dr . CardaunS (Bonn ) , Univ .-lAUDingtrt ) , Dr . (z. ardauns (Bonn ) , Univ .-
*
/ r « u (Münster ) , Univ .-Prof . Dyroff ^Bonn ) ,

d. N , -
" d r e L (Ncgensburg) , Abg . E r z b e r g c r , M.

»
Zrni Univ .- Prof . Esser ( Bonn ) , Geheimrat Univ .-
d>,1 ,' -L: n (Freiburg i . B .) , Gehcimrat Univ .-Pros . Fi -

Breslau ), Prälat Univ .-Prof . Franz (Baden-Baden),

G -h - imrat Univ .- Prof . von Grauert (München ), Univ .»

Prof . Hehn (Würzburg ), Prälat Univ .- Prof . Hitze , M . d .
R . (Münster ) , Univ .-Prof . Hoberg (Freiburg i . B .), Dr .
Hoeber ( Köln) , Univ .-Prof . JosteS (Münster ) , G -h - im-

rat Univ .-Prof . Kaluza ( Königsberg ), Wirkl . Geh . Ober -

regi -rungSrat Dr . Kauf man « , Präsident deS Neichsver -

ficherunzSamtS (Berlin ) , Univ .-Prof . Knöpfler (München) ,
Ob - rland - SgerichtSriU Marx . M . d . R . und d-S preuß . Ab-

georduet -nhaus -S (Düsseldorf ), Kaiserl . Unterstaatssekr . z . D .
Uuiv - Prof . von Mayr (Tutzing ), Univ .-Prof . Meister
( Münster ) , Prof . K . Muth ( München-Solln ) , Exzellenz von
Orter er , Kammerpräsident (München) , Prof . Dr . PeterS
( Paderborn ) , Univ .-Prof . Pfeilschifter (Freiburg l . Sä .),
Prälat Univ .-Prof . Pohle (Breslau ), Gehnmrat Dr . Porsch ,
Erster Vizepräsident deS preußischen Abgeordnetenhauses (BreS »

lau ) . Prof . Ros - nberg (Paderborn ) , LyMrektor Dr .

Schlecht (Freising ), Univ .- Prof . KchrörS (Bonn ), Ge»

heimrat Univ
^

-Prof . Schulte (Bonn ) Prälat Prof . Dr .

Gelöst (Mainz ) , Univ .-Prof . Spahn (Straßburg ),Wirkl .

Geb . Oberjustiziat Dr . Spahn,OberlandeSgerichtSprastdent
(Frankfurt a . M .) . Univ .-Prof . Switalski (Braunsberg ),
Univ .- Prof . Weber (Breslau ) . Geheimrat Ghmuasialdirektor
Dr . Widmann ( Münster i . W .) .

Die lausenden Geschäfte hat neben den Vorsitzenden ein

engerer Ausschuß übernommen . Die genannte Zusammen -

fetzung bürgt zweifellos für eine wissenschaftlich gediegene,
würdige und erfolgreiche Wahrung aller berechtigten Interessen
der deutschen K -Uholiken in diesen Zeiten des Weltkrieges ,
der auch für das geistige und religiöse Leben so manche Ueber-

raschungen bringt .
■oCX̂ XD«"

Mslanö.
Russisches . WWW >

Petersburg , 27. Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Petersburger Kurier ist entrüstet über die Presse
der Rechten , die gegen die Opposition in der Duma
den allerschlimmften Krieg eröffnet habe . Sie gehe so-

gar soweit , zu behaupten , daß die Opposition die Nieder -

läge Rußlands wünsche , um die Macht in die Hände zu
bekommen . Das Blatt sagt , daß eine solche Frechheit
selbst von den Pogromisten nicht zu erwarten gewesen
sei, die selbst von Bestechungen , Unterstützungen und
Diebstahl an Staatsgelder » lebten . — Der Abgeordnete
der Linken , Skobelew , hat sich an den Minister des

Innern mit einer Eingabe gewandt , in der er sich
über die Behandlung der Gefangenen in den

russischen Gefängnissen beschwert . Er führt
Beispiele aus dem Gouvernement Baku an , wo die Ge -

fangenen in jeder Weife mißhandelt , sogar unmenschlich
geschlagen und in dunklen Zellen eingesperrt werden ,
nur einmal täglich Nahrung erhalten und trotz der dort
herrschenden Epidemien ohne Arzt u . ohne Vorkehrungen
für Reinlichkeit sind . — Die geistlichen Dumamitglieder
wandten sich an den Synod mit einer Eingabe , in der sie
behaupten , daß der Unglaube und der Niedergang
der Kirche immer weiter um sich greifen . Der

Hauptgrund sei die Halbbildung der Popen , die den
Bürokratismus des geistlichen Regimes vertreten , sowie
die fortgesetzten geistlichen Kollekten , die die Kirchenbe -

sucher verscheuchten .
Keine Aufhebung deS Aufenthaltszwangs der Juden .

Petersburg , 27. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Rjetsch
schreibt : Das Gerücht , wonach der Aufenthaltszwany für
Juden aufgehoben fei , bewahrheitet sich nicht .
Den flüchtigen Juden wurde zwar der Aufenthalt
in gewissen ihnen sonst verbotenen Gouvernements , mit
Ausnahme von Petersburg , Moskau und den dazu ge-

hörigen Gouvernements , gestattet , jedoch kann die Poli -
zei ihnen den Aufenthalt verbieten , wenn sie nicht nach-
weisen können, das; sie dort entweder Geschäfte , Arbeit
oder Verwandte haben . S>er neue Handelsminister hat
die Befürchtung ausgesprochen , daß die Juden infolge der
Befreiung den ganzen Handel an sich reißen könnten ,
worauf der Justi ^minister erwidert hat , eS sei befchä-
mend für das russische Poll , anzunehmen , daß ein ge-
ringer Bruchteil der Bevölkerung den ganzen Handel an
sich ziehen könne .

( * )
Hetzpresse in Amerika/

In einem Artikel zum Fall „A r a b i c" in der
Wiener Reichspost , überschrieben „Die Union vor
dem Bruche mit Deutschland " ? wird ausgeführt :

„ Es gleicht in der Tat viele ? dem Fall „ Maine " .
Als dieses amerikanische Schiff in den Gewässern der

früheren spanischen Kolonie (Kuba ) in die Luft flog,
d» wurde dieses Ereignis das Signal zu einem
Kriegs lärm , der alsbald den Ausbruch des ameri¬
kanisch- spanischen Krieges einleitete . Heute _ freilich
sagen selbst amerikanische Blätter aus , die „Maine " sei
gar nicht von den Spaniern zerstört woxden , sondern von
Amerikanern , da es notwendig gewesen sei, einen Kriegs ,
anlaß zu schaffen . Damals war es wie heute die
H e a r st p r e s s e , welche die Union zum Kriege trieb .
William Rudolph Hearst , her Sohn eines reichen gru¬
ben - und RenchbesitzerS . feit Jahren an der Spitze
eines großen amerikanischen ZeitungsfhndikateS
stehend , war derjenige , der im Interesse einiger
Trusts den Krieg mit Spanien heraufbe -
schworen hatte . Ganz nach dem Muster v»n damals
wird jetzt von der Hearstpresse der Untergang der
„ A r a 6 i e " aufgebauscht .

Aus welchen Motiven diese Presse auch diesmal han -
delt , ist deumch aus den Betriebsverhältnissen
Newyorker Zeitungen ersichtlich. Ein jedes IS
bis 20 Doppelssiten starkes Exemplar einer Newyorker
Tageszeitung , wird dem Leser für nur einen Cent ver -
kauft . Der Vertrieb der Zöitungen findet durch große
„ News -Äompanies " , d. h . Kolportagegesellschaften statt .
Diese Zeitungsverkäufer erhalten zehn Exemplare für
4 Cents , so daß das Papier allein dem Zeitungsverleger
bedeutend mehr kostet, als er dafür erhält . Der uner -
hört kostspielige Kabeldienst , die fabelhaften Gehalte , die
Trade -Unionlöhne der Drucker und Maschinisten , daS
alles kostet Millionen jährlich . Die Inserate bringen
nur dann größere Einkünfte , wenn das Land überhaupt
wirtschaftlich gut gedeiht und die großen Warenhäuser
ihre wöchentlichen Massentierkäufe ankündigen . Seit
Ausbruch deS Krieges haben indessen die Inserate der
Newyorker Presse um 50 Prozent abgenommen , während
die Ausgaben für Kabel , trotz der Kartellierunq mit den
Londoner Zeitungen , ins Unendliche gestiegen find und
je größer der Zeitungsabsatz ist . desto mehr wird an
dem Papier selbst verloren . Aber alles tut nichts , denn
die eigentlichen Einnahmen der Newyorker
Presse fließen aus ganz anderen Quellen
und wenn es Leute gibt , die ein großes Interesse haben ,
den Bruch der Union mit Deutschland herbeizuführen ,
so ist es sicher, daß diese auch wissen , auf welche
Weise sie die Hearst - Presse für ihre
Pläne sicher haben . Und so tobt nun in der
Union daS lärmende Getümmel gegen Deutschland . ES
wäre eines der packendsten Widerspiele der Weltge -
schichte , wenn nun auch die große demokratische Repu -
b ! ik Amerikas von einigen wenigen Abenteurern und
Bärfespielern in den großen Konflikt hineingerissen
würde . In der französischen Republik ist die Selbstbe -
stimmung des Volkes im August 1914 bereits durch die
Ereignisse abgeschafft worden — sollte darin auch noch
die große Republik deS fernen Westens nachfolgen
wollen ? "

öaSen .
Karlsruhe , 27 . August 1913 .

Sport unö was nicht notwendig üazu gehört.
Aus Neuburgweier erhalten wir folgenden

Klageruf : Neuburgweier , nahe am Rhein gelegen ,
haben seit einigen Jahren Rudersportleute aus der
Residenz zur Sportsstation gemacht . An sich ist man
hier dem Rudersport nicht abgeneigt : mancheiner
hat wohl seine Freud « an den Hebungen auf dem
Wasser . Es gibt aber leider auch Sportsleute , die
neben dem' Rudersport noch den Halbnacktkultur¬
sport betreiben möchten , die in ihren mehr als leich -
ten und sehr knapp bemessenen Ruderanzügen nicht
bloß in den Straßen , sondern auch in den Wirtschaf -
ten von Neuburgweier sich bewegen , als wären sie
in Kanierun oder im Urwald . Dieses unanständige
Heruintreiben eines gewissen SportSfexentum ? hat
hier schon . schweres Aergernis erregt und paßt durch -
aus nicht in diese ernste Zeit . Wir meinen , eS ist
nicht zuviel verlangt , wenn man fordert , daß die
Herren Ruderer , wenn sie ihre Boote verlassen und
ins Dorf gehen , ihre gewöhnlichen Kleider anlegen .
Dem Sport , zu dem ein Herumlaufen in zweifelhaf¬
tem Sportkostüm wohl nicht gehört , kann damit nur
genützt werden in den Augen anständiger Leute .
Hoffentlich genügt diese Mahnung : sonst wäre es
Sache der Polizei , den Herrschaften einmal den
Standpunkt klar zu machen , daß wir in einem Kultur -
staat und nicht unter den Wilden leben .

«ex36sX >0.

Krieg unS Volkswirtschaft .
Zur Unterstützung der Hopfenbauern .

München , 24 . August . Zur Unterstützung der
durch den Krieg in schwerste Bedrängnis geratenen
Hopfenbauern hat der Vorstand des Bay eri -
schen Bauernvereins eine Eingabe an das
Reichsamt des Innern gerichtet , in der gefordert
wird , es müsse ungesäumt das B r a u k o n -
t i n g e n t von 60 auf 80 Prozent erhöht werden .
Der Bedarf der Brauer an Gerste und Hopfen
für 1915/16 fei statistisch festzulegen , die Einfuhr
aus Oesterreich zu kontingeiitieren . Für den In -
landsbedarf der Brauereien seien M i n d e st -
preise festzusetzen in drei Stufen : erste, zweite
und dritte Qualität . Den Ueberschuß der Ernte
soll das Reich zu den festgesetzten Mindestpreisen an
sich nehmen und auf seine Kosten konservieren lassen.
Die Geschäftsstelle des Deutschen Hopsenbauver -
eins teilt mit , daß in den im Reichsamt des Innern
abgehaltenen Sitzungen wegen Unterbringung der
heurigen Hopfenernte beschlossen wurde , Berhand -
lungen hierüber mit dem deutschen Hopsenbauver -
ein , der Brauer - und Handelswelt anzustreben .

Eine Bmlmwoll -Import - Gesellsch«st.
Bremen , 24 . Aug . (Frkf . Ztg .) In der Handels -

kammer zu Bremen fand die Gründung der B a u m-
lu o l l-I iupor t -G esellschaft 1915 m. b . H.
statt . Die Gesellschaft ist auf Anregung der ge¬
samten . am Bmrmwoll -Amport interessierten Kreise
ins Leben gerufen worden im Verfolg der Bemüh -
ungen , den Baumwoll -Import nach Deutschland zu
zentralisieren . Die & . m . b . H . beabsichtigt ,
sich von den .Händler - und Spinnerfirmen Deutsch¬
lands und Oesterreichs feste Kaufordre für deren
Bedarf machen zu lassen und alsdann ein festes Ge -
bot für das sich ergebende Gesamtquantilm an die
amerikanischen Exporteure abzugeben . Auf Anreg -
ung aus Bauntwollkreifen haben die ani Aaumwoll -
Import vorwiegend interessierten Banken die Gründ -
ung dieser G . m . b . H . übernommen . Das gesamte
Kapital der G . m . b . H . in Höhe von 4 Millionen
Mark ist demnach von der Diskonto -Gesellschast, der
Deutschen Bank , der Dresdner Bank und der
Deutschen Nationalbank gezeichnet worden . Im
Aussichtsrat sind neben den Vertretern dieser Banken
der Bremer Bauniwollhandel und die deutschen und
österreichisch- ungarischen Spinnerverbände vertreten .
Den Vorsitz im Aufsichtsrat hat der Präses der
Bremer Handelskammer , Herr Lohmann , über¬
nommen . Zu Vizepräsidenten wurden die Herren
Crainer , Präsident der Bremer Btiumwollbsrse , und
F . Urbig , Geschäftsinhaber der Diskonto -Gesellschast,
gewählt . Zuin Geschäftsführer wurde Herr Erich
Fabarius gewählt .

Verteuerung der Futtermittel .

Die Kreuzzeitung schreibt :
Wie sehr die deutsche Landwirtschaft unter der nn -

geheuren Verteuerung der Futtermittel leidet , das
zeigt wieder ein Fall , den der konservative Abgeord -
nete Arnstadt in der gestrigen Sitzung des Reichs -
tags vorgetragen hat . Abg . Arnstadt teilte nämlich
mit , daß das Proviantamt Altona für 67 Tonnen
verdorbenes , nicht mehr zii Backzwecken geeig -
netes B r o t m e h l von einem Landwirt 570 Mark
für die Tonne , das find 28 .50 Mark für den
Zentner gefordert habe . Der Landwirt erhält
also für seinen guten Roggen 11 Mark für den Zent -
ner , für Hafer jetzt 15 Mark , für verdorbene , nur zu
Futterzmecken geeignete Ware verlangt man aber
von ihm 28 .50 Mark und wundert sich dann , wenn
die Vieh - und Fleischpreise steigen . Solange nicht
auf dem FuttermittelmarktvonderRe -

g i e r u n g O r d n ii n g g e f ch a f f e n wird , ist
an eine Besserung der Verhältnisse auf dem Le -
bensmittelmarkte gar nicht zu denken .

CD

verkauf beschlagnahmterNetalle an Händler .
Berlin , 26 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Durch die Zeitungen ging die Mitteilung , daß
Metall und Alt - Metall gemäß Paragraph 5 und
Paragraph 6 der Beschlagiiahnieversügung vom
1 . Mai 1915 (M. 1/4 . 15 . K . R . A .) entweder gegen
Belegschein oder gegen schriftliche Erklärung , daß
die Ware für Kriegslieferungen Verwendung
finden foll , an Händler verkaust werden könnte .

Diese Auffassung trifft nicht zu . Nach
§ 6b 2 der genannten Verfügung ist von den Ab -
uebmern die VerwLndima m KciLaslie .keru.imen>durch

vorschriftsmäßig ausgefüllte Beleg -
scheine nachzuweisen : a . auf Anfordern des Lieferers
b . bei allen Lieferungen an Personen , Firmen usw .,
deren Bestände nicht beschlagnahmt sind , c . beiLie -
fer ungen anHändler , sofern es sich nicht um
Abfälle oder Rückstände handelt .

OD

Deutscher Reichstag.
Aenderung des Reichsvereinsgesetzes .

# , Berlin , 27 . August 1915.
Am BundeSratstisch die Staatssekretäre Dr . Delbrück ,

LiSco , Helfferich .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

20 Minuten.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Be -

ratung des GesetzentwnrsS betr. Aenderung des Reichs -
vereinsgesetzeS .

Dr . Müller - Meiningen (F . V .) : Angesichts der Erklär¬
ung des Reichskanzlers über die Zukunft des polnischen
Landesteiles glaubte die Mehrheit der Kommission in
den Polen die natürlichen Bundesgenossen gegen die ruf »
fische Gefahr zu finden . Daher waren wir der Ansicht,
den § 12 des Reichsvereinsgesetzes nicht mehr ausrecht
erhalten zu können . Die Kommission empfiehlt des -
halb , diese Bestimmung zu streichen . Dem Streit um
das BereinSrecht der Gewerkschaften sollte ein Ende ge-
macht werden und diese» auf z 3 des Reichsvereins -
gesetzes gemildert werden .

Dr . Junck (natl .) : Wir haben für die Aenderung des
Z 3 (Herausnahme der Gerufsvereme aus dem Gesetz)
gestimmt , um auf diesem Gebiete einen dringend nötigen
Fortschritt zu machen . Um den Gewerkschaften , die sich
in diesen Zeiten durchaus bewährt haben , die Hand zu
reichen , wollen wir dafür stimmen , daß gewisse Gesang -
und Turnvereine nicht mehr als politische Vereine an -
gesehen werden . Für iie Zulassung der Jugendlichen zu
politischen Versammlung sind wir dagegen nicht .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die hier gestellten For -
derungen gehören zu einer Materie , die bei einer Neu -
orientierung nach dem Krieg zu verarbeiten sein wird .
Sie sind nicht einzeln zu erledigen , sondern nur in Form
eines in sich gegliederten innerlich zusammenhängenden
Programms nach dem Friedensschluß . Zur Gleichstell -
ung der Gewerkschaften sin! wir bereit . Bis zum No-
vember werden wir aber ein solches Gesetz nicht ein -
bringen können . ( Hort ! HörtI bei den Sozialdemokraten .)
Die betreffenden Ressorts können diese Frage deshalb
nicht zu einem bestimmten Termin erledigen , weil sie
mit laufenden Arbeiten überlastet sind.

Dr . Becker-Arnsberg (Ztr . ) : Wir werden den Kom -
mifsionsbeschlüssen zustimmen . Wir begrüßen es , daß
den Gewerkschaften durch die Abänderung des Vereins -
gesetzes ein Entgegenkommen bewiesen wird . Wir sind
von jeher Gegner des jugendlichen Strafenparagraphen
gewesen und werden daher mit für seine Aufhebung
stimmen .

Freiherr von Gamp ( Rv . ) °. Die Beschlüsse der Kom »
Mission gehen zu weit. Ich bezweifle, ob die Verhält -
nisse vor und in dem Kriege in Elfoh-Lothringen die Zu»
lassung der französischen ■ ■ H

* '
irache berechtigt und notwen »

dig erscheinen lassen.
Müller - Meiningen (Fortschr . Vpt .) : Wir lehnen die

Ansheiung des Jugendparagravhen ab ; aber ein Volk,
das so Wunderbares geleistet hat , braucht die politische
Bevormundung vollfähriger Staatsbürger nicht mehr .

'Staatssekretär Dr . Delbrück : Der Beschluß der Kom -
Mission würde nur akademische Bedeutung haben , da
während des Belaüerungözustandes die komm «ndierenden
Generale di « BcsNmmungen außer Kraft setzen können.
Zudem gestaltet sich die VerwaltungSprariS wahrend deS
Krieges so, daß die Gewerkschaften zufrieben sind.

Oertel (Kons . ) : Bezüglich der Herausnahme der Be -
rufsvereine sollte der Gesetzentwurf der Regierung ab -
gewartet werden . Die Beteiligung Jugendlicher an Ver -
sammlungen lehnen wir ab .

Kurzawski (Pole ) : Von den Bestimmungen werden
wir qm meisten getroffen . Wir begrüßen die Beschlüsse
der Kommission .

Heine (Soz . ) : Die Erklärung des Staatssekretärs be-
dauere ich auf » Tiefste . Gerade von meinem Stand -
Punkt als Deutscher . Die ganze Frage hat eine große
Bedeutung für die Sache unseres Vaterlandes .

Kerfchensteiner (Fortschr . Vpt . ) : Nach dem Willen der
Sozialdemokraten sollten Jugendlichen möglichst früh ,
zeitig die Parteibrille auf die Nase gesetzt werden . Wenn
das aber geschieht, dann ist eS schwer, ihnen die Objek -
tivität zu erhalten .

Damit schließt die Besprechung .
Die Bestimmung betr . Herausnahme der Berufs -

vereine wird gegen die Stimmen der beiden Parteien der
Rechtet angenommen . Gegen die Aufhebung des
Spr «chenpaxagraphen stimmen die beiden Parteien der
Rechten und die RatilUiallib ^xalen , gegen die Bestimm -
ung betr . die Jugendlichen außer den genannten auch die
Fortschrittler . Gegen das Gesetz im ganzen stimmen die
™ — >. vi .

geilen .
ton angenom-Parteien der Rechten und die Nationallib ^r^

Somit sind die Beschlüsse der Kommissiv
men .

*
Berlin , 27. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Der Reichs -

tag hat den von der Regierung vorgelegten Initiativ -

gesetzentwnrf betr . Aenderung des ReichsvereinsgesetzeS
angenommen .

Berlin , 27. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) In seiner
Schlußansprache teilte der Präsident Dr . Kämpf
unter lebhaftem Beifall des Hauses heute im Reichs -

tage mit , daß auf direkte Anregung des Reichskanzlers
nunmehr dem ReichStagSgebäude die In -
schrift „Dem deutschen Volke "

gegeben werde .
— Bei dem vom Präsidenten ausgebrachten dreimaligen
Hoch auf Kaiser , Volk und Vaterland stimm»
ten mit den bürgerlichen Parteien auch die beiden Sozial »
bemokraten Göhre und Cohen ( Reuß ) mit ein .

0
veeMteöene Nachrichten .

Berlin , 26 . August . (Priv .-Tel .> Die B . Z . meldet au ?
Stockholm : Wie aus Petersburg berichtet wird , sind in den
Putliow - Werkeu außerordentlich hohe lluterschleiten
entdeckt worden . Ter ÄriegSmiltistcr ordnete eine Revision
der gesamten Geschä!t» sührung an , namentlich auch der ar -
tilleristischen Geheimzeichnunaen der Werke.

Die B . Z . meldet ans Görlitz : Gestern Mittag sind in
der Grube „ Glückauf " in Lichtenau vier Bergleute von Erd <
massen verschüttet worden . Die Verschütteten sind ver-
mutlich tot ; die Leiche » sind noch nicht geborgen .

Berlin , 27 . Aua . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Straßenbahnführer Robert Teschke , der Urheber des
Straßenbahnunglücks am Reichstagsufer , wurde
heute zu drei Jahren Gefängnis unter Anrechnung von
vier Monaten für erlittene Untersuchungshaft ver -
urteilt .

[❖]
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Die Bekämpfung übermäßiger
Preissteigerung .

ii .
Als wirkungsvolle Hilfsmittel in der Bekämpfung

ter Preistreibereien empfiehlt das Ministerium die
Bundesratsverordnung vom 24 . Juni 1915 über den
Aushang von Preisen in den Verkaufsräumen des
Kleinhandels und die Bundesratsverordnung vom
2 . März 1915, betreffend den Wochenmarktverkehr , in
Verbindung mit der Bundesratsverordnung von:
23 . Juli 1915 gegen übermäßige Preissteigerung .
Von diesen Verordnungen ist schon mit gutem Er -
folge erheblicher Gebrauch gemacht worden . Auf -
grund des Ministerialerlaßes vom 24 . Juni 1915
an die Bezirksämter , die ihren Sitz in Städten mit
über 10 000 Einwohnern haben , hat die Folge ge -
habt , daß die Ergänzung der Verordnung auf
Grund der Bundesratsverordnung von? 2 . März
1915 zumeist erfolgt ist . Für den Marktverkehr
empfiehlt das Ministerium folgende Regelung . Zu
Beginn des Marktes sollte die Polizei in Verbind -
ung mit Sachverständigen die als richtig erscheinen -
den Preise nnter Berücksichtigung des Angebots
und der gesamten Marktlage und unter Außeracht -
lassung unberechtigter Preistreibereien feststellen
und sie auf einem weithin sichtbaren Wakat ein -
tragen . Dabei müßten bei verschiedenen Waren be -
sondere Preise für 1 ., 2 . und 3 . Güte angegeben
werden . Die Verkäufer auf dein Markt könnten
dann von dem Anschlag von Preisen insoweit be-
freit werden , als sie keine höheren Preise verlangten ,
wie die auf dem Plakat bezeichneten . Sind verschie-
dene Preise , je nach der Güte der Ware , auf dem
Plakat angegeben , so wäre auch bei Einhaltimg die¬
ser Preise entweder die Güte (1 . , 2 . , 3 .) oder der
Preis an den Verkaufsständen zu bezeichnen . Dem
Verkäufer bleibt es , soweit nicht Höchstpreise festge-
setzt sind , unbenommen , einen höheren Preis für
feine Ware anzuschlagen und zu verlangen , wenn er
triftige Gründe hierfür geltend machen kann . Die
Polizei wird aber in allen Fällen , in welchen dies
geschieht, unter Mitwirkung der Sachverständigen
diese Gründe für den höheren Preis , die unter Um -
ständen in einer ausnahmsweisen Güte der Ware
liegen können , vermitteln , und , wenn der Preis fest-
geholten wird und die Voraussetzungen der Bundes -
ratsverordnung vom 23 . Juli 1915 vorliegen , ent -
sprechend einschreiten . Um die Preisbildung besser
überwachen zu lönrfen , wird zu verlangen sein , daß ,
soweit nicht bei einzelnen Gegenständen besondere
Gründe hiergegen sprechen, die Verkäufe nur nach
dem Gewicht stattfinden . Sollte ein Verkäufer auf
dem Markt mit dem Verkauf zurückhalten , weil er
etwa seine Waxe für einen KäriÄer vorbehalten will ,
so wäre der betr ^ffe^ e Verkaufer unbeschadet der
etwaigen Einleitung des Verfahrens nach §§ 1 und
5 Absatz 1 Ziffer 2 , 8 und 4 der Buno ^ raksverorh -
nung vom 23 . Juli 191 $ gegen übermäßige Preis¬
steigerung vom Markt yzegzuweisen . Höchstpreise iyi
Sinne des Hochstpreisegesetzes durch die Bezirks -
ämter für die auf dem Markte gehandelten Waren
festzusetzen, dürfte sich nicht emPsMen . Die Polizei
soll angewiesen werden , Preistreibereien allf den
Märkten festzustellen . Ergibt sich bei der Anhör -
ung der Kleinhändler auf dem Wochenmarkt oder in
offenen Verkaufsstellen , daß ihnen die Erzeuger oder
der Großhandel unverhältnismäßig hohe Preise ge -
stellt haben , so wäre der Sache nachzugeben und das
Verfahren auf diese Erzeuger oder Großhändler
auszudehnen . Schließlich wird in dem Ministerial¬
erlaße zur Bekämpfung der Preistreibereien noch
der Verkauf von Gegenständen des täglichen Be -
darfes durch die Gemeinde zu Selbstkosten emp -
fohlen .

Chronik.
fius 6aöen .

: : Karlsruhe , 25 . August . (Freiwillige
Angebote in K r i e g s m e t a l l .) Auf Anreg -
ungen aus dem Kreise des Metallgewerbes hin

^
und

in Verbindung mit der zuständigen amtlichen Stelle
ist eine Geschäftsstelle für freiwillige
Angebote in Kriegsmetall errichtet wor -
den . Ihre Aufgabe ist, im eigensten Interesse von
Handel und Gewerbe der Kriegsmetall -A .-G . auf
Grund freiwilliger Angebote Metall in möglichst
großem Umfange zuzuführen . Die Handelskammer
Karlsruhe kann dieses Vorhaben nur unterstützen .
Firmen , denen Rundschreiben und Angebotsvor -
drucke nicht zugegangen sein sollten , ist dringend zu
empfehlen , sie von der Geschäftsstelle für freiwillige
Angebote in Kriegsmetall , Berlin W 35, Steglitzer -
straße 36 , einzufordern .

Karlsruhe , 27 . August . Die Maul - und
K l a u e n s e n ch e ist erfreulicherweise noch weiter
zurückgegangen . Ende Juli waren in
9 badischen Gemeinden noch 14 Ställe verseucht .

: : Bruchsal , 26 . August . In unserer Gegend
wird über die M ä u s e p l a g e geklagt . 12 883
Mäuse wurden in den letzten 5 Tagen bei der
städtischen Gutsverwaltung abgeliefert .

'ja Heidelberg , 26 . Augrcst. Die Spätjahrs -
verkaufsmesse beginnt ani Sonntag , den
17. Oktober und dauert bis einschließlich Dienstag ,
den 26 . Oktober . Schaubudenmesse findet nicht statt .

Rohrbach bei Heidelberg , 26 . August . Da auf
dem Wochenmarkte die Händler den Preis
für Zwetschgen in die Höhe trieben , ist ein
Höchstpreis von 8 Mark festgesetzt worden .

X Schwetzingen 26 . August . Gestern abend gegen
11 Uhr brach in der Schreinerei der Ver -
d e ck f a b r i k auf unaufgeklärte Weise Feuer
aus . Es konnte bald gelöscht werden . Immerhin
ist der Schaden beträchtlich , der Betrieb dürfte keine
nennenswerte Unterbrechung erleiden . Merkwnr -
digerweise ist dies schon das dritte Mal , daß auf
diesem Grundstück ein Brand auszubrechen droht .

f Pforzheim , 26. Aug . Stadtrat Wittum hat
dem städtischen Archiv das Kriegstagebuch seines ge-
fallenen SohneL Max , sowie drei Schriften seiner im
Burenfeldzug gestorbenen Tochter Johanna überwiesen .

Donaueschingen , 26 . Aug . Am 1 . Oktober d . I .
wird der an der Strecke Offenburg -Singen zwischen
den Stationen Grüningen und Donaueschingen er >

• richtete Haltepunkt Aufen in Betrieb genom

men . Er ist für den Personen - , Gepäck- , Expreßgut - ,
Milch - und Kleinviehverkehr eingerichtet .

Limpach (Linzgau ) , 24 . August . Zkm Heim¬
bringen der Heuernte wurden unserer Ge -
ineinde 20 Leute vom Ersatzbataillon Radolfzell zur
Verfügung gestellt . Zur Getreide - und Oehmd -
ernte gelang es der Gemeindeverwaltung , r u s -
fische Kriegsgefangene zu erhalten . Sie
gehören dem Gefangenenlager Rastatt an und wa -
ren bis dahin zur Landwirtschaft in Notzingen
(Kaiserstuhl ) verwendet . Wenn jetzt die Witterung
endlich wieder sich besser gestaltet , wird unsere
bäuerliche Bevölkerung diese kräftigen Russenfäuste
bei der Arbeit schon fühlen . Dieselben haben ihr
Nachtlager im Rathause , wo sie allabendlich ein ge-
meinsames , mehrstimmiges , schwermütig - klingendes
Lied singen , wahrscheinlich als eine Art von Nacht -
gebet . Denn fromm sind unsere Russen !

- : - Bermatingen (Amt Uberlingen ) , 26 . August .
Hie » brach in der Hopfendörre des Gemeinderats
Klotz Feuer aus , das rasch um sich griff . Die
Frau Klotz trug bei den Löscharbeiten erheb -
liche Verletzungen davon .

Sipplingen , (Amt Uberlingen ) , 26 . August .
Dieser Aage weilte hier der Pfleger des kultur -
historischen Kabinetts , um die hiesigen Ge -
meindearchiv -alien zu besichtigen . Bei die -
ser Gelegenheit w.urde ein reicher Schatz alter
Urkunden entdeckt, die hohen historischen Wert
besitzen . Unter anderem fand sich auch ein Gemeinde -
gerichtsbuch aus dem Jahre 1325 unter den Schrif -
ten .

Kriegsteilnehmer aus der badischen Lehrerschaft .
Karlsruhe , 24 . August . Nach einer statistischen

Erhebung des Badischen Lehrervereins sind von den
badischen Volksschulkehrern 2836 zum Heere einge -
zogen . Hierzu kommen noch 680 Seminaristen , die
als Kriegsfreiwillige meist schon zu Beginn des
Krieges zu den Fahnen eilten . Von diesen sind be-
reifs e ;ne große Anzahl zu Offizieren befördert und
i65 mit dem Eisernen Kreuz und nahezu 100 mit
anderen Orden angezeichnet worden . Leider sind
auch schon über 300 auf dem Feld der Ehre ge-
blieben . Es ist klar , daß eine solche starke Entzieh -
ung von Lehrkräften auf den allgemeinen Unter -
richtsbetrieb von großem Einflüsse sein mußte , es
gereicht aber sowohl der Umsicht des Unterrichtsmini ,
steriums , wie der Leistungsfähigkeit der badischen
Lehrerschaft zur Ehre , daß im allgemeinen der Un -
terricht im ganzen Lande einen fast ungestörten
Verlauf nehmen konnte ; durch Einstellung weiblicher
Lehrkräfte , hauptsächlich aber infolge Uebernahme
Mehrerer Klaffen durch die zurückgebliebenen Lehrer ,
konnte dies erreicht werden . Daß -dies eine ganz

8 ytff und htf! deshalb Arn und froh die Lasten auf
töfte Schulkern genommen , gilt es dych gerade in
dieser schweren Zeit , wo so vielfach die Väter zu
Haus ? fehlen , der Hugönd besondere Aufmerksanikeit
und Hingäbe zu schenken und sie in dem Geist vater -
ländischen Denkens , Fühlens und Handelns zu er-
ziehen .

Höchstpreise und Ausführungsvcrbot für Heu .
( I) Karlsruhe , 2ß . August . Der kommandierende

General , Frhr . v . Manteuffel , erläßt folgende
Bekanntmachung : Im Heuhandel haben sich schon
jetzt — unmittelbar nach einer guten Ernte in
Baden — Preise herausgebildet , die nach der gegen -
wärtigsn wirtschaftlichen Lage nicht gerechtfertigt sind.

Auf Grund des Belagerungsgesetzes vom 4 . Juni
1851 und des Gesetzes über Höchstpreise vom 4 . Au -
gust 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914
bestimme ich daher : Für Heu werden bis auf wei -
teres Höchstpreise festgesetzt, die betragen : für 50
Kilogramm loses Heu 3 .75 Mark , für 50 Kilogramm
gepreßtes Heu 4 Mark . Mit Gefängnis , bezw . Geld -
strafe wird bestraft , wer über diese Höchstpreise
hinaus in Gaden oder in Hohenzollern geerntetes Heu
ankauft , eintauscht oder verkauft . Die gleicheNStrafen
treffen denjenigen , der einen anderen zum Ueber -
schreiten dieser Preise oder zum Abschlüsse höherer
Vertragspreise verleitet oder auffordert und sich zu
eifern solchen Vertrag anbietet . Für den Korpsbe -
zirk (Baden -Hohenzollern ) besteht während der gan -
zen Kriegsdauer Aussuhrverbot für Heu . Diese Be -
kanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündig -
ung in Kraft .

) ( Landwirtschaft und Kriegsgefangene .
Die Landwirtschaftskammer hat bezüglich der Be -

schäftigung von Kriegsgefangenen in der Landwirt -
schaft eine Eingabe an das Ministerium des Innern
gemacht . Es wird darin gebeten , das Ministerium
möge auf das Kriegsministerium einwirken , daß die
nach der Verfügung des Großh . Ministeriums vom
30 . Juni 1915 vom Kriegsministerium für die Zeit
vom 21 . Juli bis einschließlich 30 . September 1915
genehmigten Ermächtigung für die '

Beschäftigung
von Kriegsgefangenen auch für die Zeit bis 31 . Ok-
tober 1915 zugestanden wecken , da ein großer Teil
der Kriegsgefangenen auch für >die Einbringung
des Obstes , des Weines und der Kartoffeln dringend
benötigt wirb nnd die Sicherung einer rechtzeitigen
Einnahme dieser Früchte gleichfalls im allgemeinen
volkswirtschaftlichen und Heeresinteresse gelegen ist.
Auch dürfte , heißt es in der Eingabe , das finanzielle
Interesse der Obst - und Weinbauern , für die Ein -
bringung ihrer Ernte keine höheren Leistungen für
die Kriegsgefangenen aufwenden zu müssen , als die
Getreidebauern , hierdurch in billiger Weise befrie¬
digt werden .

G .Nw , Ist der freie Verkauf von Kartoffeln
verboten ?

Wir haben von der Beschlagnahme der verschie-
densten Artikel gehört . Betreffs der Kartoffeln nur
von einer Bestandsaufnahme . Nun hören wir , daß
im Kommunalbezirk Mosbach es verboten wurde ,
Kartoffeln außerhalb des Bezirkes zu verkaufen und
zu versenden . Dieser Bezirk hat gewiß einen Kar
toffelüberfchuß . Der Einsender wohnt in einem
Bezirk , der den Kartoffelbedarf nicht decken kann .
Er hat feither ohne Zwischenhändler seine Kartoffeln
von seinen nächsten Verwandten aus dem Bezirk
Mosbach bezogen . Dadurch war er der Profitsucht
des Zwischenhandels entgangen , hatte Sicherheit

ordentlicher Ware und die Verkäufer hatten zudem

auch noch Vorteil . Wodurch ist obiges Verbot be-
gründet ? Was wollen denn jene Bezirke machen ,
deren Kartoffelproduktion hinter dein Bedarf zu -
rückbleibt , wenn alle Kommunalbezirke die freie
Ausfuhr verbieten ? Eine zweite Kartoffelfrage :
Wir müssen für 1 Pfund Kartoffelmehl ,
wenn man überhaupt einmal haben kann , 7 5 P f g .
bezahlen . Ist dies nach allen Verordnungen gegen
Lebensmittelwucher gerechtfertigt ? Woran
liegt es überhaupt , daß Kartoffelmehl fast nicht
mehr aufzutreiben , da man es doch als Ersatz für
anderes Mehl verwenden soll ? Antwort wäre will -
kommen .

*
^ Ter Badische Landesverein der Kaiser Wil -

Helm- Stiftung für deutsche Invaliden aus dem
Feldzug 1870/71 veröffentlicht soeben durch seinen
Vorsitzenden , Geheimen Regiernngsrat Dr . Sei -
d e n a d e l in Karlsruhe , seinen Jahresbericht für
das Jahr 1914/15 . Danach erhielten im vergange -
nen Jahre 822 Invaliden und 697 Hinterbliebene
Unterstützungen im Gesamtbetrage von 51166 Mk .
Von dieser Summe haben die Bezirksvereine zu»
sammen 36 486 Mk . , der Zentralfond des Landes -
Vereins 14 680 Mk . aufgebracht . Seit Bestehen des
Landesvereins d . i . dem Jahre 1871 wurden Unter¬
stützungen im Gesamtbetrage von 2 392 066 Mk .
ausgeteilt . Der Jahresbericht macht die unter -
stützungsbedürstigen Veteranen erneut auf ihren
gesetzlichen Anspruch auf die Kriegsteilnehmerbei -
Hilfe im jährlichen Betrage von 150 Mark nach
Maßgabe des Reichsgesetzes vom 22 . Mai 1895 auf -
merksam . Dieser Anspruch ist beim zuständigen
Bezirksamt geltend zu machen . Gesuche um Unter -
stützung aus der Kaiser Wilhelm -Stistung sind beim
zuständigen Bezirksverein der Stiftung
einzureichen .

( ) Badische Eisenbahner im Feindesland . Nachdem
schon in den letzten Tagen eine Anzahl badischer
Eisenbahnbeamter , Angestellten und Arbeiter die
Heimat verlassen haben , um in Rußland Dienste zu
versehen , begibt sich in nächster Zeit ein weiterer
Trupp zu gleichem Zweck dorthin . Die ersten kamen
zunächst nach Lodz , die anderen nach Warschau .

Verwertung der Steinobstkerne . Bekanntlich haben
wir an Oelen einen Mangel und die Zentralein -
kaussgesellschaft in Berlin , Abteilung Fruchtver -
Wertung , wies deshalb des minderwertigen Obstes
und der Wildfrüchte , ferner der fetthaltigen Früchte
(Bucheckern, Lindensamen , Sonnenblumen usw .)
zur Oelgewinnung für die Industrie hin . Auch die
Kerne des Steinobstes kommen hier in Betracht .
Aus Kirschkernen läßt sich ein schönes, hellgelbes ,
dem Olivenöl ähnliches fettes Oel gewinnen , das
ohne weiteres für technische Zwecke, Seifen nsw . zu
verwenden ist . Auch zu Speisezwecken wird sich das
Oel brauchbar machen lassen . Zur Herstellung von
Mandelmilchersatz wird das Oel schon länger ver -
Wendet . Es wird der Technik sicher gelingen , ein
treffliches Speiseöl Herzustellen , so ist z . B . schon ,
wenn das Oel durch Pressen gewonnen wird , statt
durch Extrahieren , ein bedeutend geringerer Ge -
halt an dem Giftstoff zu erwarten . Was für Kirsch-
kerne gilt , gilt in gleicher Weise für die Kerne der
Aprikosen , Pfirsiche , Pflaumen , Reineclauden ,
Zwetschgen . Selbst aus den Weinbeerenkernen , die
ja beim Pressen des Weines in Massen zurückblei -
ben , aus Lindensamen , aus Liguster , aus Tabak -
sam'en hat man früher schon Oel hergestellt . Die
Kerne sollten gewaschen und dann getrocknet wer -
den , in welchem Falle sie sich leicht bis zu einem
größeren Quantum ansammeln lassen . Die zurück-
bleibenden Splitter der Obststeine geben beim Ver -
brennen eine vorzügliche Düngerasche . Die Rück-
stände beiin Pressen oder Ausziehen des Oels lassen
sich als Viehfutter verwerten .

I ! Verwendung von weiblichen Personen im
Bahnsteigsperrdienft . Auf geeigneten , mittleren
und kleineren Stationen werden während der Dauer
des Krieges weibliche Personen im Bahnsteigsperr -
dienst verwendet werden . Sie erhalten als Ab-
zeichen eine Armbinde .

# Versteigerung von zirka 50 kriegsunbranch -
baren Pferden

' in Brötzingen . Am Samstag , den
28 . August ds . Js „ vormittags 11 Uhr , veranstaltet
die Badische Landwirtschaftskammer in Brötzingen
eine Versteigerung von zirka 50 kriegsunbrauch -
barm Pferden . Die Versteigerungspreise sind bar
zu bezahlen . Zugelassen zur Versteigerung werden
nur solche Landwirte , welche Badener sind und eine
bürgermeisterpmtliche Bescheinigung darüber vor -
legen , daß sie zur Durchführung ihres landwirt -
schaftlichen Betriebes ein Pferd dxingeüd benstigen .
Wiederverkäufer und Händler sind ausgeschlossen .

Glückwunsch öer Staöt Ireiburg an
General Gaeöe .

Freiburg i . Br ., 27 . August . (W .T .B . Nicht amt -
lich .) Anläßlich der Verleihung des Ordens
Pour leM 6 rite an den General der Infanterie
G a e d e hat der O b e r b ii r g e r ni e i st e r namens
der Stadt folgendes Glückwunschtelegramm ge-
sandt :
An Seine Exzellenz Herrn General der Infanterie

Gaede , Armeegruppe Gaede !
Dem siegreichen Führer iisiserer tapferen

Truppen , dem umsichtigen Verteidiger
des elsässischen Nachbargaues , ihrem
hochgeschätzten Mitbürger , sendet die Stadt
Freiburg ergebenst Grüße und Glückwünsche zur
kaiserlichen Ehrung . Möge es Ihnen vergönnt
sein , noch recht viele Jahre in unserer Mitte sich
dieser kaiserlichen Huld zu erfreuen , nachdem Eure
Exzellenz und die Tapferen im Oberelsaß mit bei-
getragen haben , den Feind von unserer schönen
Heimat fern zu halten und uns einen siegreichen
Frieden zu sichern.

Namens der ergebenen Stadt Freibnrg :
Dr . T h o m a . Oberbürgermeister .

Exzellenz Gaede Sanfte mit nachfolgendem
Telegramm :

Oberbürgermeister Dr . Thoma , Freiburg I
Besten Dank für Glückwunsch und Gruß der

Stadt Freiburg . Die schöne badisch e Hei -
mat zu schützen soll mir auch fernerhin eine
herzerfreuende Pflicht lein .

General Gaede .

Cin bemerkenswerter Erlaß .
Berlin , LS . Aug . Die anonymen Anzeigen

und Mitteilungen , die täglich bei Reichs - und
Staatsbehörden einlaufen und jetzt während bet
Krieges naturgemäß doppelt beliäbt sind , haben einen
derartigen Umfang angenommen , daß viele Behörden
solche Anzeigen ohne Unterschrift kurzerhand dem
Papierkorb übergeben .

Eine bemerkenswerte Bekanntmachung hat unter dem
4 . Mai in dem Gesetz- und Verordnungsblatt für die
okkupierten Gebiete Belgiens der Generalgouverneur in
Belgien , Generaloberst Freiherr v. Bissing , erlassen ,
die folgenden Wortlaut hat :

_ „ Die Zahl der anonymen Anzeigen , die bei mir und
bei den deutschen Behörden in Belgien einlaufen , mehrt
sich ständig . Ich lehne eS ab , solchen Anzeigen
irgend welche Beachtung zu schenken und
habe die mir unterstellten Behörden mit dementsprechen -
der Anweisung versehen .

Eingaben aus der Bevölkerung , die unter richtiger
Namensangabe vorgelegt werden , werden nach wie vor
gerne wohlwollend geprüft und beschieden werden .

"

[© ]
öriefverkehr mit deutschen Awilgefangenen

in Rußlanö .
Nach einer Entscheidung der russischen Regierung ist

den deutschen Zivilgefangenen in Ruhland
der unmittelbare Briefverkehr mit der
Heimat untersagt , weil sie sich nicht in Konzen -
trationslagern befinden , sondern nur gezwungen sind,
in den ihnen angewiesenen Ortschaften zu leben , und
daher ihr Postverkehr den allgemeinen Bestimmungen zu
unterwerfen ist. In Deutschland können daher Post -
sendungen an diese Gefangene nicht mehr nach Art der
Kriegsgefangenensendungen unmittelbar , sondern nur
noch durch Mittelspersonen im neutralen Ausland ver -
sandt werden .

Zur ^ Vermittlung dieses Verkehrs hat sich der
Deutsche Hilfsverein in Stockholm erboten ,
welcher dort seit dem Jahre 1876 besteht und während
des Krieges den brieflichen Verkehr mit Deutschland
nach und von den übrigen kriegführenden Ländern zu
vermitteln unternommen hat . Der Verein berechnet für
seine Dienste nichts , bittet jedoch, jedem Briefe sü

ost -Antwortscheine ,
ostanstalten erhält -

Portoauslagen zwei internationale
die zum Preise von 25 Pfg . bei den
lich sind , beizufügen .

Die Briefe können in deutscher Sprache , müssen je -
doch mit lateinischen Buchstaben deutlich geschrieben
werden und sind dem Verein in dem für den Emp -
fänger bestimmten genau adressierten und offenen Um-
schlage einzusenden , ebenfalls in offenem Umschlags .
Soweit erforderlich , wird die Adresse für die Weitersend -
ung nach Rußland übersetzt werden . Genaue und deut -
liche Adresse des Absenders und Empfängers ist dem
Verein jedesmal anzugeben , da täglich viele hunderte
von Briefen einlaufen . Die Adresse des Absenders ist
auch in dem weiterzusendenden Briefe anzugeben , da
sonst der Verein Briefe , die als unbestellbar zurückkam -
men , den Absendern nicht wieder zurücksenden kann . In
den Briefen darf kein politisches Thema berührt werden .
Es empfiehlt ftch, auch nichts oder nur sehr wenig vom
Kriege in den Briefen zu erwähnen . Jede Zeile wird
von der Kriegszensur gelesen uud Briefe mit beanstau -
detem Inhalt erreichen die Adressaten niemals . In
jedem Briefe ist der Deutsche Hilfsverein in Stockholm
als Vermittler anzugeben , um dem Empfänger sofort
klar zu machen , auf welchem Wege derselbe antworten
kann . Die an den Verein gerichteten Begleitschreiben
find Mar genau , aber so kurz wie möglich abzufassen .

Der Verein läßt jedem Absender eine Benachrichtig -
ung über die Weiterbeförderung eingesandter Briefe zu -
gehen . Für den Fall , daß der Verein Telegramme be-
sorgen soll, ist gleichzeitige Einsendung des ungefähren
Betrages der Kosten ( das Wort nach Rußland etwa
30 Pfennig ) erforderlich . Ein etwaiger Ueberschuß wird
nur auf Wunsch dem Absender zurückgesandt , sonst für
die guten Zwecke des Vereins verwandt . Paketsendungen
können durch den Verein nicht besorgt werden .

( * )
Li öem Jelöe Ser Chre

gefallene öaöener .
Den Heldentod fürs Vaterland starben :

Ein j .- Krieg ? freiw . Gefr . Walter Eberhardt von
Karlsruhe , Ersqtzresevv . Otto Link von Dörlesberg ,
Oberstlt . und Kommandeur eines Res . - Jnf .-Regts . Karl

tagemann , Ritter des Eisernen Kreuzes 1 . und 2.
lqsse , früher Bataillonskommandeur im Regt . 40,

Feldmagazinsdirektor Friedr . Sewelies von Rastalt ,
Lt . d . L . Direktor Paul B o e h m , Ritter des Eiserneu
Kreuzes , von Achern , Lt . d . L . Rechtsprccktikant Gustgv
Weismann von Offenburg , Landsturmmann N.
B i e h l e r , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Unters
Biederbach bei Elzach , Kaufmann Emil S i e b l e r . Lt .
d . R . Karl F e e d e r l e von Freibura , Joseph I o o S
van Triberg , Ersatzreserv . Ernst Heinrich K a h a n von
Mönchweiler , Landwehrmann Johann Georg Haas von
Büchenberg , Wilhelm W i g g e r t von Bonndorf , Serg .
Joseph Hirt von Pfqffenweiler , Unteroff . d . L . Gust .
Kaiser , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Waldshut ,
Ml ^ k. Friedrich Schneider von Müllheim , Ersatz *
reservist Adolf Grundier von Wahlwies .

Karlsruhe , 27 . August 1915 .
+ » Patriotisches Militär - Konzert " im Stadtgarten .

Bei günstiger Witterung findet Samstag »
den 23 . d . M ., abends von 8—11 Uhr , im Stadtgarten
ein „ Patriotisches Militär - Konzer t"

, aus¬
geführt von der Kapelle des 3. Landsturm -Jnfanterie -
Ersatz - Bataillons Karlsruhe , statt . Der Eintritt betrcigt
für Inhaber yon Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kartenheften 30 Pfg ., für sonstige Personen 60 Pfg .,
Soldaten und Kinder je die Hälfte . Bei ungünsti -
ger Witterung fälltdas Konzert aus .

WittcrnngSbcobachtungen der Deteorol »gischen
Statiyu Karlsruhe .

August
Boro -
meter
wm

Ther -
wo-
meter

C

Wo .
litte

Keuch-
tiflfcit

In
mm

Feuch¬
tigkeit

In
Pro».

Wind

26 . NachtS 95« U . 751,6 17,6 11,8 79 Stille wölke» !

27 . Morg - uS 7" 11. 151,0 14,9 11,4 90 NO „

27 . Mittags 2- ° U . 750,1 26,3 11,2 45 NO

oaraMvigenven »cacyl i&z.
Niederschlagsmenge 5es 27 . August 72' II . früh 0,0 ww

Voraussichtliche Witterung am LS . August : Keint
wesentliche Aenderun ^z. ■
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